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Die polniſchen Varlamentsfraſtionen in Berfin. 


Unter dieſer Auſſchrift bringt der „Kurher Poznaüski“ einen lei⸗ 
tenden Artikel, in welchem er die Aufgaben, die der polniſchen Abge⸗ 


Be ordneten in den deutſchen parlamentariſchen Körperſchaften warten, 
sol befpricht. Nach heftigen Ausfällen gegen die Regierung, welcher vor⸗ 
geworfen wird, daß ſie die Polen wie Heloten behandelt, die im kon⸗ 
ſtitutionellen Staate unter Ausnahmegeſetzen ſtehen, und daß fie über 


= MN den Reſt des lechitiſchen Stammes das Urtleil der Vernichtung ger 
ER ſprochen, drückt das ultramontane Blatt feine Mißbilligung darüber 

aus, daß die polniſchen Abgeordneten ih fo wenig an den parlamen⸗ 
8 1 tariſchen Arbeiten betheiligen und ihrer Pflicht genügt zu haben glau⸗ 
% ben, wenn ſie hin und wieder über die der polniſchen Nation wieder⸗ 


1 


fahrenen Mubilden ſprechen. Die meiſten Angelegenheiten des Staa⸗ 
* tes wie des Reiches intereſſiren auch die Polen im hohem Grade und 
ich! können auf deren Entwickelung ebenſo heilſam wie nachtheilig wirken. 
ah Bei allen dieſen Fragen müßte die polnische Fraktion ſich mit gleich⸗ 
u gefinnten Elementen verbinden, ohne daß fie in Folge dieſes Bünd⸗ 
9 niſſes ihre polniſche Sonderſtellung aufzugeben brauchte, heißt es in 
5 dem Artikel, der offenbar diesmal aus weltlich⸗nationgler Feder ge⸗ 
ah, floſſen iſt. Ein fernerer Beweggrund zur lebhafteren Betheiligung an 


i den parlamentarifhen Arbeiten müſſe dem Streben entſpringen, ſich 
du pol itiſchen Männern heranzubilden, an denen es in Polen, wie das 
7 Beiſpiel Galiziens beweiſe, ſehr fehle. Das Auftreten der Polen werde 
aauch in ſofern von Nutzen ſein, als „andere Nationen aus unſerem 
! -. xonfe das ihnen von deulſcher Seite bevorſtehende Schickſal mit 
| Schrecken vorausſehen werden.“ 
2 Dieſes Beſtreßen zu Gunſten der übrigen Nationen Europas und 
ie Aſiens, die ſämmtlich einmal von dem herrſchſüchtigen, tyranniſchen 
alf deutſchen Volke unterjocht werden ſollen, ſich als abſchreckendes Bei⸗ 
A ſpiel hinzuſtellen, verdient wirklich eine Nationalbelohnung; bis jetzt 
1 iſt es aber den polniſchen Agitatoren noch nicht einmaligetungen, in der 
SET eigenen Nation den Glauben zur allgemeinen Geltung zu bringen, daß 
ı es ein ſchreckliches Unglück ſei, unter preußiſcher Herrſchaft zu leben. 
Das geſteht der „Kurher“ ſelbſt zu, indem er den Hauptvortbeil einer 
größeren Regſamleit der polniſchen Abgeordneten darin erblickt, daß 
es offene und kühne von der Tribüne geſproche Wort in dem Her⸗ 
en des polniſchen Volkes Wiederhall finden und ihm cinen männ⸗ 
lichen Entſchluß und Verſtändniß [für die polniſche Agi⸗ 
tation] wecken werde. „Dieſen Einfluß befürchtete Fürſt Biczmarck bei 
den Mitgliedern des Zentrums, er warf ihnen vor, daß ſie vor der 
Tribüne zu den Maſſen ſprechen, welche ſich außerhalb der Mauern 
des Parlaments befinden. Und wovor ſich der eiſerne Fürſt fürchtet, 
dies iſt gewiß nicht zu verachten.“ 
Der „Kuryer“ kann uns leid thun mit feinen — Illuſionen über 
die Furchtbarkeit der polniſchen Partei. Geſprochen, deklamirt und 
Proteſtirt haben doch die polniſchen Abgeordneten mehr als zu viel, 
K And desbalb iſt ibnen die Regierung etwas ſchärfer zu Leibe gegangen. 
Bismarck felbit, der müde war des ewigen Quärulirens, hat ihnen 
u dies vor ein paar Jahren, als fie wiederum einen ihrer Proteſte los⸗ 
„ließen, ſelbſt vorausgeſagt. Und wenn die polniſchen Wortführer in 
ö * derſelben Weiſe fortfahren, fo wird ſich die Regierung fowenig geniren 
b 5 wie vorher. Raiſouniren, proteſtiren und queruliren thun die Leiter 
u derr polniſchen Bewegung doch, denkt die Regierung, ob fie mit Sammt⸗ 
f handſchuhen oder mit hirſchledernen angegriffen werden, und da zieht fie 

Diejenigen vor, welche ihr vortheilhaſter erſcheinen. Arbeiten ſollten 

j die polniſchen Herren nicht agitiren! Das aber gerade verftehen 
SO, fie nicht, den beſten Beweis dafür liefert der „Kurer“, welcher ſich 

anmaßt, ſeinen Geſinnungsgenoſſen gute Lehren zu geben. Er geht 
war vom Arbeiten aus, aber bald verräth er, daß er darunter nichts 
als agitiren verſteht. Dies liegt nun einmal im poluiſchen Blute. — 
Ob daran auch die preußiſche Regierung ſchuld iſt? 
3 Aber nicht nur in Agitalionen find die Wortführer der nationalen 
5 Polenpartei groß, ſondern auch in derlLeichtigkeit, Illuſionen zur Wirk: 
lichkeit zu seftalten.. Sie vollbringen Alles mit einem einzigen Zau⸗ 
bderwörtchen und dies heißt „Wenn.“ Mit dieſer einen Silbe machen 
fie die Bauern zu Preufenfeinden, blamiren Bismarck, ſtellen das 
beilige Polenreich wieder her und beſiegen Deutſchland. 

»Wenn“ erſt die polniſchen Abgeordneten, meint der „Kuryer“ 
Alles gethan haben werden, was er ihnen anempfiehlt, wenn fie im 
u rn mehr „arbeiten,“ wenn fie daheim allerwärts Reden hal⸗ 

8 fo. wenn fie dann die Aufgabe erfüllt haben werden, Führer der Na⸗ 
Aon zu ſein und das Volk politiſch herangebildet fein wird, „dann 
D nun kommt die Maus, welche der kreiſende Berg des „Ruryer“ am 
Schluſſe gebärt 
daß FA ann wird Fürſt Yismard nicht mehr zu behaupten wagen, 
Volt pe Adel und die Geiſtlichkeit ein unruhiges Element, daß das 
er uber 9 ar ift. Angeſichts der (ulünftigen! — nicht wahr, Herr 
a, Ag \ zumüthigkeit aller Klaſſen der polniſchen Nation wird er 
Kr u wiederholen, daß die Geſchichte über unfere Klagen zur Tages- 
nung übergehen wird.“ 

9 8 . in der ſeltenen Lage, dem „Kuryer“ diesmal beiſtimmen 
Dann! 
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9 Ein neuer Honſumverein. 
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1 Im erſten Artitel haben wir es i ini 
„ uns angelegen fein laſſen, einige 
4 a Bat Sätze hinzuſtellen, deren Wahrheit nicht nn Men her 
 Intereife d a abfitlich abgewieſen wird Das woblverſtandene 
gewahrt, ewer betreibenden wird durch fie feiber in keiner Weiſe 
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finven ſich in der nicht angenehmen Lage, einen Gegendruck auszu⸗ 
üben, ſelbſt wenn ihnen dieſer Verſuch einige augenblickliche Nachtheile 
bringen ſollte. Es iſt für Niemanden angenehm, aus feinem eigent⸗ 
lichen Geſchäftskreiſe heraustreten zu müſſen und ſich um Sachen zu 
bekümmern, die nach den Geſetzen der menſchlichen Geſellſchaft dem 
Nachbarn zufallen. Dieſe Unannehmlichkeit macht ſich um ſo fühl⸗ 
barer, wenn innere und äußere Schwierigkeiten, die erſt durch längere 
Uebung überwunden werden können, die neue Arbeit umgeben. Dazu 
kommt noch, daß in einer Genoſſenſchaft immer nur ſehr wenige Mit⸗ 
glieder reelle Arbezt verrichten, eine große Schaar anderer wohl das 
große Wort führt, und zu eindringlicher Kritik ſich berechtigt fühlt, 
aber nicht das Geringſte zu leiſten dermag oder zu leiſten gewillt iſt; 
erſtere, die reellen Arbeiter, werden den herausgeſchlagenen Gewinn 
durch einen übermäßigen Zeit⸗ und Kraftaufwand erkaufen müſſen 
und vor der Zeit müde werden; falſche Ehrſucht endlich führt nicht 
ſelten zu falſchen Bahnen und der Männer, denen es eine Ehre ift, 
an die Spitze geſtellt zu werden, aber nicht eine wahrhaftige Pflicht, 
der Ehrenſtellung durch tüchtige Arbeit zu entſprechen, iſt ſtetis eine 
große Zabl. Auf der andern Seite darf man aber nie vergeffen, daß 
alle Genoſſenſchaften, alſo auch ein Konſumverein, und dieſer in erſter 
nur einen Druck gegen die Gewerbetreibenden — ausüben 
ſollen, und ſomit in bie Reihe der vorübergehenden Inſtitutionen ge 
hören. Wenn fie dadurch dem Vorwurfe einer kommuniſtiſchen Agi⸗ 
tation, alſo einer Gefährdung der perſönlichen Freiheit und Bewe⸗ 
gung, ja auch des pexrſönlichen Eigentums entgehen, fo vermehren fie 
doch zugleich die mit ihrer praktiſchen Bethätigung verbundenen 
Schwierigkeiten; fie ziehen ſich das Mißfallen der Entſchiedenen 
zu und fallen zugleich den Liebhabern der guten alten 
Zeit in die Hände, die den Liberalismus für alles das verantwort⸗ 
lich machen wollen, was fie ſelber durch Unthätigkeit und Gewühren⸗ 
laſſen cines falſchen Konſervatismus heraufbeſchworen haben. 

Der Nolhſtand iſt vorhanden — in Poſen nicht am weniaſten — 
die Abwehr von unſerer Seite provozirt und geboten, der Konſum⸗ 
verein wird erſtehen, wenn nicht in eſfter Stunde noch, was kaum zu 
erwarten, eine totale Aenderung der Lage eintritt. Beſchäftigen wir 
uns daher mit einigen Grundſätzen, denen das zu entwerfende Statut 
gerecht werden muß. Die Hauptſchwierigkeit eines Konſumvereins 
liegt in dem Umfange des Geſchäftsbetriebes und den dadurch beding⸗ 
ten großen Geſchäftsunkoſten ſo wie in der ſtrikten Hanphabung einer 
fluchlbaren Kontrole, die Verluſte aber eine gewiſſe Grenze ausſchließt. 
Glücklicher Weiſe fürn nun die ſogenaunten coulanten Artikel, Brot, 
Kartoffel, Kohle, Kaffe, Zucker ꝛc. leicht zu beſchaffen, einem eigens 
beſtellten, durch Minimalgehalt und Tantième in feinem Erwerbe ger 
ſchützten Detgilißen eben ſo leicht zu übergeben und gegen Baarzäh⸗ 
lung an die Vereins mitglieder zu verwerthen. Wie bet einem Kredit⸗ 
vereine auf Geld oder ſichere Papiere, ſo muß bie Kontrole bei einem 
Konſumvereine auf gegenſeitige Deckung von Geld und Waarenvorrath 
ſich zu beſchränken haben. Der 5 wirb vorausſichtlich 
ein raſcher ſein, der augenblickliche Etat des Geſchäftes ſich alſo jeder 
Zeit in kleinen Erenzen bewegen und einer vierteljährigen oder gar 
monatlichen Javentur keine allzu großen Schwierigkeiten in den Weg 
legen. Nothwendig wird es ſein, das Geſchäft ſofort auf alle coulan⸗ 
ten Artikel auszudehnen, damit etwaige Ausfälle bei dem einen durch 
ſichere Vortheile bei dem andern ſich ausgleichen, Kaffe, Zucker, Vor⸗ 
koftwaaren gehen einen leicht im voraus abzuſchätzenden Gewinn, 
Fleiſch⸗ und Backwaaren find größere Zufälligkeiten des Abſatzes, der 
Konſervirung und des Einkaufes ausgeſetzt; die einen müſſen die an⸗ 
dern tragen, fo daß der geſammte Betrieb den ver anſchlagten Aufſtel⸗ 
lungen entſpricht. Für Brot und Fleiſch laſſen ſich die umliegenden 
Oliſchaften im Gegenſatze zur Stadt heranziehen, damit man von den 
geringeren Produktiondkoſten dieſer Orte die möglichen Vortheile ziehe 
und dem über zuläſſige Grenzen ausgedehnten Höfereiweien einen noth⸗ 
wendigen Damm enkgegenſetze. we 

Die Frage nach der ſolidariſchen Haftbarkeit der Vereinsmitglie⸗ 
der iſt nicht ſo prekär, wie es anfangs ſcheinen mag. Man bedenke, 
daß es ſich nie um große Summen handeln wird, die zu vertreten 
find, und die Unterſchlagungen, auf die man verfallen könnte, find 
durch eine wirkſame Sontroie leicht zu vermeiden. Wenn junge Kaufe 
leute gegen Minimal⸗Gehalt und Tantieme den Verkauf der Waaren 
ebenfo wie den Einkauf derſelben von gegchteten Firmen beforgen, 
wenn die Fakturen, die Brutto⸗ und Netto⸗Gewichte von dem Vereins⸗ 
Direktor und dem Kontroleur geprüft und die Einzelpreiſe nach Ver⸗ 
anſchlag feſtgeſtellt find, wenn endlich die Kaſſenbeſtände der Verkaufs⸗ 
ſtelle in kurzen Zwiſchenräumen an die Rendantur abgeführt werden, 
dann find im allgemeinen doch wohl die Garantien gegeben, die eine 
Soidarhaſt erträglich macht. Dieſe aber befördert auf der andern 
Seite den Anfang des Geſchäftes in nicht geringer Weiſe, ja ſie er⸗ 
möglicht daſſelbe und führt es über Stockungen und unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle raſch hinweg. — Bon eigenen Geſchäftslokalen, 
von ſelbſtändigem Geſchäftsbetriebe iſt alſo die Rede, und 
nicht von dem ſogenannten Markenſyſteme, welches früher von bie⸗ 
ſigem Orte beliebt worden. Das müßte ſofort zur Auflöſung des Ver⸗ 
eins führen, da der Verkäufer gegen Marken auch ſeinen übrigen 
Kunden dieſelben Vortheile gewähren mußte, wie den Vereinsmitglie⸗ 
dern, dieſe ſomit ſich die Vortheile entwunden ſahen, die ſie durch 
Vereinigung erhoffen durften. : 

An den Verkaufsſtellen des Vereins kann nur gegen Bagrzablung 
das Gewünſchte verahfolgt werden, doch wird über den Einkauf jedes 
Mitgliedes Buch geführt werden müſſen, damit die Summen ſichthar 
und beglaubigt hervortreten, nach denen die Dividenden am Ende des 
Jahres berechnet werden können. Dieſe Form des Gewinnes ſcheint 
nämlich die annehmbarſte zu ſein, nicht die eine ungewöhnliche 
Preisherabſetzung beim Verkaufe, die eingetretene Verauſchlagsfehler 
ſchwer reparixen läßt. 4 

Wir maßen uns nicht an, das Thema erſchöpft zu haben, es war 
nur unſere Abſicht, einzelne Grundanſchauungen zu entwickeln, die 
ſich 1 8 Mitbürgern zum weiteren Nachdenken vielleicht empfehlen 
werden. 


Die deutſch-ruſſiſche Freundſchaft und ihre Gegner. 
Die „Poſt“ erhält folgende Zuſchrift aus Petersburg: In kei⸗ 
nem Falle kann es Wunder nehmen, wenn Polen, Ultramontane oder 
Sozialdemokraten Deutſchland vor einem Zuſammengeben mit Ruß⸗ 
land warnen: denn fo lange beide Kaiſerreiche gut harmoniren, iſt es 
für jene ſchwer, im Trüben zu fiſchen. Je mehr nun gerade Rußland 
dieſen Par teirichtungen gegenüber gan: geſichert dafteht, theils durch 
einen ſtarken Aufwand von Energie ſich dauernd Sicherheit verſchafft 
hat, deſto mehr wäre es jenen unangenehm, wenn fie zwiſchen beide 
befreundete Kaiſerreiche einen tüchtigen Keil eintreiben könnten. 

Daß mancherlei Verſchiedenheiten zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land beſtehen, nd wir durchaus nicht geneigt abzuleugnen. Die Haupt⸗ 
ſache iſt aber die Frage, ob die nationalen und ſtaatlichen Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Rußland und Deutſchland der Art ſeien, daß ein po⸗ 
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litiſches Einvernehmen dadurch behindert würde? Hier kann man 
aus der Erfahrung, wie a priori die ganz beſtimmte Antwort geben, 
paß die Verſchiedenheiten, welche zwiſchen Rußland und Deutſchland 
beitehen, einen Zuſammengehen jedenfalls nichk behindern können. Es 
fällt keinem Ruſſen ein, Deutſchland ſeine Erfolge zu mißgönnen; es 
macht ſich im Gegenth ile die Ueberzeugung immer mehr geltend, daß ! 
nur ein ſtarkes Deutſchland in Gemeinſchaft mit Rußland für den 
Weltfrieden eine hinlängliche Stütze bietet. Dagegen weiß man aus 
der Geſchichte, daß ein ſchwaches Deulſchland den Intereſſen des Welt⸗ 
friedens widerſtreitet, weil es der Gefahr beſtändiger Angriffe ausge⸗ 
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ſetzt iſt. Somit herrſcht zwiſchen Räßland und Deutſchland ſchon Dede 


halb eine große politiſche Uebereinſtimmung, weil auf beide Kaiſer⸗ 
reiche der Wortlaut der deutſchen Thronrede amuwenden iſt: ebenſo 
wenig wie Deutſchland wollen wir den Frieden Europas ſtören, ebenſo 
müſſen auch wir das Bewußtſein haben, daß unſer Machtverhältniß 
vor muthwilligen Angriffen uns ſicher ſtellt. 

Für die Vergangenheit ſind in Bezug auf Preußen die Erinne⸗ 
rungen aus dem Befreiungskriege und das Verbalten von 1856 und 
1863 maßgebend. Unſere gebilde e Geſellſchaft liebt die franzöſiſche 
Sprache und Literatur; eine gewiſſe Lehhaftigkeit der Empfindung und 
Volubilität des Sprachorgans veranlaſſen uns, die äſthetiſche Uater⸗ 
baltung vorwiegend in framöſiſchem Gewande zu apprecitren. 
fällt aber Niemand ein, dieſer luerariſchen Liebhaberei volitiſche Be⸗ 
denken unterzuordnen. In der Geſellſchaft und im Volke erinnert 
man ſich, daß Frankreich Rußland zwei Mal ohne Grund angefallen 
hat — im Sabre 1812 und 1854, und 1863 es eben fo gern gethan 
hätte, wenn es die Kraft dazu gehabt Zu allen dieſen Zeiten war 
Nußland aber immer mit Preußen befreundet, und das glorreiche 
Jahr 1813 iſt ja eines, an welchem Ruſſen und Preußen gleichmäßig 
Antheil haben. Dieſe Reminiecenz blieb der Mehrheit unſeres Volkes 
auch im Jahre 1870 gegenwärtig, wenn auch eine puhliziſtiſche Coterie, 
die mit panſlawiſtiſchen Schwärmereien ſich abgab, Anfangs mehr für 
die franzöſiſche Sache ſich intereſſirte. Das unnatürliche Igtereſſe für 
das Franzoſenthum wich aber bald, als man während des Krieges 
fah, welche verhängnißvolle Bahn die Franzoſen betraten; es verkehrte 
ſich in das Gegentheil, als die Tage der Kommune herannahten. Als 
die Regierung den Pauſlavismus im Jahre 1871 durch den „Negie⸗ 
rungs⸗Anzeiger“ feierlich desgvouirte und der Kaiſer ausdrücklich er⸗ 
klärte, wie er die Freundſchaf mit Deutſchland als die ſicherſte Baſis 
des Weltfriedens anficht, da fielen alle die gemachten deutſchfeindlichen 
Velleitäten Enzelner zuſammen. Seitdem iſt die natürliche Politik 
Rußlands, welche im Zuſammengehen mit einem ſtarken Deutſchland 


ipfelt, immer mehr zu ihrem Rechte gelangt und nach und nach in 


leiſch und Blut des ganzen Landes übergegangen. Der größte Werth 
dieſer Thatſache liegt barin, daß die Freundſchaft mice Pente : 
und Rußland über Alltaas Verwickelungen, über zufällige Verſchieden⸗ 
heiten in Nebendingen erhaben iſt. Die Richtung unſerer Politik it 
eben ſo ſcharf deklarirt, daß wir weder bei den einzelnen Maßregeln 
der deutſchen Regierungen, noch daß Deutſchland bei irgend welchen 
Schritten der unſrigen Zweifel bekommen können. Bei der Solidari⸗ 
tät der Intereſſen, welche Raßland und Deutſchland verbindet, müf⸗ 
fen wir vorausſetzen, daß keins der beiden Kaiſerreiche von dem ans 
dern mißverſtanden zu werden fürchtet. Wenn gewiſſe wichtig thuende 
Blätter aus polniſchen, franöſiſchen oder deutſchreichsfeindlichen Krei⸗ 
ſen zwiſchen Rußland und Deutſchland Mißtrauen ſäen möchten, fo 
er der Sachlage nach ihre Chancen zuverſichtlich ſich auf Null re⸗ 
uziren. 


Europäiſche Aus- und Nückwanderung. 

„Die Berichte über die wirthſchaftliche Lage in Ame⸗ 
rik a baben ſich auch in letzter Zeit noch nicht ſonderlich gebeſſert. 
Allerdings iſt die Noth nicht mehr fo groß, als noch vor ca. einem 
halben Jahre, wo über 200,000 Menſchen allein in New⸗Vork brodlos 
umberliefen. Ein normaler Zuſtand iſt jedoch noch immer nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Die Rückwanderung von Amerika, welche feit vorigem 
Jahre an Stelle der Einwanderung getreten und zeitweiſe ſehr bedeu⸗ 
tende Dimenſionen angenommen halte, dauert ununterbrochen — 
und wird namentlich durch die ſtark geſunkenen Ucberfahrtepreife ſehr 
begünſtigt. Vom wirihſchaſtlichen Standpunkte aus kann ſich Europa, 
und zwar vorzusßsweiſe Deutſchland zu dieſer Umkehr feiner ihm ums 
getreu geweſenen Kinder Glück wünſchen. Sie bringen die Arme zu⸗ 
rück, die unſerer Landwirthſchaft entzogen, und unter deren Mangel 
fie ſchon ſeit Jahren ungemein zu leiden batte. Dagegen wird Ame⸗ 
rika ſpäter die Nackenſchläge hiervon zu tragen haben. Bei den dort 
ohnehin ſchon ſpärlichen Arbeitskräften muß jede Verminderung der⸗ 
ſelben bei Wiedereintritt eines gefunden Geſchäftes eine fernere Stei⸗ 
gerung der Arbeitslöhne zu Folge haben, mit denen dann diejenigen 
Europa's wegen der Rückkehr fo und ſo vieler Hände ſchwerlich 
Schritt halten werden. Je größer die Differenz der Löhne zwiſchen 
dort und bier, je ſtärker wird alsdann die Verſuchung, wieder zur 
Auswanderung werden. Die Erfabrungen aber, welche die ſchon ein⸗ 
mal emigrirten und wieder zurück Gekommenen geſammelt, deren 
Keuntniß Ho unter der län lichen Bevölferung bereits mehr und mehr 
verbreitet hat, dürfte dieſe Verlockung für die Zukunft wohl weniger 
(2) gefährlich machen, als dies leider ſeit zwei Jahren der Fall ges 
weien. Neue ſtatiſuſche Angaben über dieſe Aus: und Einwanderungs⸗ 
verhältniſſe liegen bis ut sur ſpärlich vor. Dieſe wenigen aber 
wollen wir nicht unterlaſſen, bier wiederzugen. Bis Ende September 
d. J., find via Hamburg 34,043 Auswanderer befördert (darunter 
23,831 dixckt, 10,212 indirekt) gegen 54,298 (wovon 31 486 direkt) gleich⸗ 
zeitig v. J., und wa Bremen im den erfien neun Monaten d. J. 25,112 
gegen 55,904 gleichzeitg 1873 

Es ſind von und über Großbritannien 
im Jahre 1870 ausgewandert 256,940 Perſonen, 
1871 252 435 


1872 295,203 


1873 N 
Dagegen fird von außereuropäiſchen Länderuß in Großbritannien 
gelandet an rückkehrenden Paſſagieren 
1870. 49 157 Perſonen, 
1871. 53,827 „ 
1872. 70,181 * 
1873. 86416. „ 3 
„Danach zeigt ſich in der Zahl zer Rückkehrenden eine ſtetige Pro⸗ 
greſſion, die namentlich von 1872 auf 1873 ſtärker zugenommen Bat, 
als die Auswanderung, und notoriſch hat die Rückwanderung im lau⸗ 
fenden Jahre noch bedeutend ſtärkere Proporlionen erreicht, während 
gleichzeilig die Auswanderung, wie oben dargelegt, ſehr erheblich ab⸗ 
genommen hat Zieht man für England noch in Betracht, 1 8 reich⸗ 
lich ein Drittheil der von England abgeſegelten Auswanderer fremden 
Netionalitäten angehört, jo ergiebt ſich das Faktum, daß thatſächlich 
die engliſche Auswanderung ſchon ſeit einigen Jahren nicht nur ſta⸗ 
tionär, ſondern in regelmäßiger Abnahme begriffen iſt. 


2 


Kanäle 


Deulſchland. 

A Berlin, 5. November. Die Verſammlung der National 
Liberalen von Heſſen, über deren Verlauf telegraphiſch und ander⸗ 
weitig berichtet worden, ift nicht zu verwechſeln mit den Berathungen, 
welche auf Anlaß der Regierung mit Vertrauensmännern 
aus Heſſen⸗Naſſau ſtattfinden ſollen und zu welchen zwei Räthe aus 
dem Miniſtecium des Innern deputirt ſind. Die nationalliberale Ver⸗ 
ſammlung war eine wichtige und ſehr erwünſchte Vorbereitung dieſer 
offiziellen Berathungen, indem dort zwiſchen den Führern der national⸗ 
liberalen Partei und den Parteigenoſſen von Heſſen eine vorgängige 
Verſtändigung über die zu der beabſichtigten Geſetzvorlage zu nehmende 
Geſammtſtellung erſtrebt und erzielt worden iſt. Die dankenswerthen 
Anſtrengungen, welche die Parteiführer Bennigſen, Lasker, Miquel u. A. 


zu jenem Zwecke machten, war ein Reſultat der vertraulichen Be⸗ 


ſprechungen, welche vorher in Berlin über die Geſammtaufgaben der 
Verwaltungsreform ſtattgefunden hatten. Ein beſonderes Verdienſt 
um die Beilegung der Differenzen darf auch der Abgeordnete Wehren⸗ 
pfennig in Anſpruch nehmen, welcher durch feine perſönliche Stellung 
als Abgeordneter von Heſſen zu einer vermittelnden Aufgabe beſonders 
geeignet war. — Der Regierungs⸗Präſident von Ende iſt von 
Düſſeldorf hier eingetroffen. Wie man hört, hängt ſeine Anweſenheit 
mit der Erledigung verſchiedener Verwaltungs⸗ und Perſonenfragen 
zuſammen. — Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind im Jahre 1873 
in Preußen auf 354 Braunkohlenbergwerken 160 Mill. 
Ctr. Braunkozlen im Werthe von 9½¼ Mill. Thlr. durch 18,068 Ar ⸗ 
beiter gefördert worden. Von dieſen waren 13,179 Männer unter 
Tage, 4765 Männer und 124 Frauen über Tage beſchäftigt. Die um⸗ 
fangreichſte Braunkohlenförderung fand im Oberbergamtsbezirke Halle 
ſtatt, wo 144 Mill. Ctr. im Werthe von 8½ Mill. Thlr. durch 
14,400 Arbeiter gewonnen wurden. Hier nahm die erſte Stelle die 
Provinz Sachſen ein mit 118% Mill. Etr. im Werthe von 7 Mill. 
Thlr. Die Provinz Brandenburg produzirte 257 Mill. Ctr. im 
Werthe von 14 Mill. Thlr. Die übrigen Oberbergamtebezirke haben 
nur einen geringen Braunkohlenbergbau. 
BAC. Berlin, 5. November. [Zur Lage des Bankgeſetzes.] 
In Betreff des Abſchluſſes der Berathungen über das Bankgeſetz im 
Bundesrath muß als ein wichtiger Umſtand hervorgehoben werden, 
daß eine ungewöhnlich große Anzahl von Regierungen ſchließlich 
gegen den Entwurf geſtimmt hat und ſelbſt einzelne Regierungen 
von Mittelftanten ſich ihre beſondere Stellung in Beziehung auf die 
Reichsbank vorbehalten haben. Es läßt ſich daraus ſchon ſchließen, 
daß unü ber windliche Hinderniſſe der Errichtung einer Reichsbank 
nicht entgegenſtehen; ja es iſt durch die Berathungen und Abſtimmun⸗ 
gen im Bundes rathe ſogar bis zur Ueberzeugung dargethan worden, 
daß gegen die Reichsbank alles Andre nur nicht die Unmöglichkeit 
ihrer Errichtung, eingewendet werden kann; denn ſelbſtverſtändlich 
wird keine Regierung im Bundesrathe etwas „Unmögliches“ gefordert 


haben. Unter ſoſchen Vorausſetzungen muß die Reichsbank im Reichs⸗ 


tage ſelbſt immer größere Chancen gewinnen, und wenn die Regie⸗ 
rungen, welche die Mehrheit im Bundesrathe bildeten, nicht im Stande 
ſein werden nachzuweiſen, daß die Reichsbank in der That unmög⸗ 
lich iſt, wird die Mehrheit im Reichstage die Reichsbank zur Baſis 
der Berathungen über das Reichsbankgeſetz machen. Wie ſehr dieſe 
Angelegenheit das Intereſſe von ganz Deutſchland auf ſich gelenkt hat, 


‚zeigte ſich bereits geftern bei einem Vorſpiel, zu welchem die erſte Leſung 


des Geſetzentwurfes, der die deutſchen Mümggeſetze in Elſaß⸗Lothringen 
einführt, Anlaß gab. Als eine ſehr unangenehme Erſcheinung muß 
es daher gelten, daß gerade dieſes wichtige Geſetz dem Reichstage erſt 


ſo ſpät, vermuthlich erſt zwei Wochen nach ſeiner Eröffnung zugehen 


wird, ſo daß eine rechtzeitige Klärung der Anſichten mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſein möchte; denn man hält es für eine Sache der 
Loyalität, nicht früher dem Bankgeſetze näher zu treten, als bis man 
die „Motive“ der Regierungen kennt. Welches Gewicht die Regie⸗ 
rungen aber gerade bei dieſem Geſetz auf die „Motive“ legen, geht 
daraus hervor, daß die Einbringung der Vorlage bloß deshalb um 
mebr als eine Woche verzögert wird, weil eine Umarbeitung der 
urfprüngliden „Motive“ für durchaus nothwendig erachtet 
wird. Die urſprünglichen „Motive“ ſind für ſo unzulänglich und 
unzutreffend erfunden worden, daß ſich der Wunſch der Regierungen, 
dem Reichstage eine überzeugendere Begründung der Vorlage in die 
Hand zu geben, von ſelbſt erklärt. Andrerſeits legt die Wichtigkeit, 
welche die „Motive“ in den Augen der Regierungen ſelber beſitzen, 


dem Reichstage die Pflicht auf, zuvor von denſelben eingehende Kennt⸗ 
niß zu nehmen, ehe er in die erſte Leſung des Bankgeſetzes eintritt; 
man will zunächſt Kenntniß von dem nehmen, was die Regierungen in 
ſo vorſichtiger und feierlicher Weiſe zu redigiren beſchloſſen haben. 
BAC. Das Landſturmgeſetz wird heute nebſt dem Geſetze 
über die militäriſche Kontrole der Beurlaubten in eine Kommiſſion 
zur weiteren Vorberathung überwieſen werden. Für dieſe Verweiſung 
iſt beſonders maßgebend, daß, wo es ſich um bedeutende militäriſche | 
Organiſationen handelt, es beſſer fei, die Berathung des geſetzgeberi⸗ 
ſchen Details erſt auf Grund einer genaueren Information und einer 
in die Sache ſelbſt tiefer eingehende Diskuſſion im Plenum ſtattfinden 
zu laſſen, wenn auch die Geſetze ſelbſt ziemlich überſichtlich ſind. 
Wahrſcheinlich wird der Schwerpunkt der Verhandlungen in diejenige 
Beſtimmung gelegt werden, wonach aus dem Landſturm Erſatz für 
die Landwehr herbeigeholt werden kann. Daß man von Seiten des 


Reichstags dieſem Gelege keine politiſche Bedeutung beilegt, it | Es war dies Friedrich der Große. Derſelbe kam am Abend 


bereits früher erklärt und auch ausgeführt worden, warum dem ſo 
ſei. Da im Auslande theilweiſe noch immer der Glaube herrſcht, der 
Reichstag werde bei der Debatte dieſes Geſetzes, deſſen Einbringung 
die politiſche Situation als eine minder friedliche erſcheinen laſſe, die 
Situation mit einigen Leuchtkugeln erhellen, fo iſt es nicht überflüſſig 
zu bemerken, daß die Einbringung dieſes Geſetzes einfach eine Pflicht 
der Regierung war, weil durch einen Beſchluß des Reichstages aus⸗ 
drücklich die Organiſation des Landſturms im Wege einer kaiſerlichen 
Verordnung, wie dies die Vorlage des Militärgeſetzes wollte, ausge⸗ 
ſchloſſen und ſtatt deſſen in $ 6 des Reichsmilitärgeſetzes beſtimmt 
worden war: „Die Dienſtverhältniſſe der Landſturmpflichtigen werden 
durch ein Geſetz geregelt.“ Dieſes Landſturmgeſetz, welches dadurch 
fo zu ſagen zu einem integrirenden Theil des Reichs⸗ 
militärgeſetzes erklärt worden ift, hätte eigentlich ſchon in der 
Frühjahrsſeſſion des Reichstages zu Stande gebracht werden ſollen, 
die Zeit dazu war jedoch nicht mehr vorhanden und es mußte daher 
ſeine Einbringung bis zur nächſten Seſſion verſchoben werden. Von 
irgend welcher „Eile“, welche die Regierungen im Hinblick auf den 
„Ernſt der Situation“ durch die Einbringung des Landſturmgeſetzes 
bewieſen hätten, können daher nur ſolche Leute ſprechen, die von dem 
Gange der Reichsgeſetzgebung keine Kenntniß haben und alle Dinge 
lediglich darauf anſehen, ob ſich daraus nicht Stoff zu einem Senſa⸗ 
tionsſtück gewinnen läßt. 

— Der gegen den Grafen Arnim erhobene Verdacht von Börſen⸗ 
ſpekulationen hat durch das in der „Kreuz⸗Otg.“ publizirte Rechtferti⸗ 
gungsſchreiben des Grafen die Erörterung dieſes peinlichen Themas 
nur noch mehr angeregt., Unter den vielfachen Verſionen, welche über 
dieſe Frage im Umlauf find, wird als die intereſſanteſte von den „Deuts 
ſchen Nachr.“ folgende erwähnt. 

Die Befreiung des framzö ſchen Territoriums von der deutſchen 
Okkupationsarmee erfolgte bekanntlich auf Grund von Verhandlungen, 
welche in Frankreich zwiſchen dem Botſchafter Grafen Arnim und 
und dem Miniſter des Auswärtigen Remufat geführt wurden, 
während die auf Grund dieſer Verhandlungen abgeſchloſſene Konven⸗ 
ton in Berlin zu Stande kam und die Unterſchriften des Fürſten 
Bismarck und des Vicomte von Gontaut⸗Biron trug. Dieſe 
ungewöhnliche Verſchiedenheit in den Perſonen der unterhandelnden 
und abſchließenden Bevollmächtigten fiel ſchon damals in diplomatiſchen 
Kreiſen allgemein auf, wird aber dadurch aufg klärt, daß Graf Arnim, 
nachdem er bereits zur Vollziehung der Konvention bevollmächtigt war, 
länger als erne Woche al ‚feinen Nachrichten zögerte. In Folge deſſen 
wurde der Abſchluß hier in Berlin vollzogen, nachdem der framöſiſche 
Botſchafter Vollmacht eingeholt hatte. Da man den vom Grafen 
Arnim vorgebrachten Gründen keinen Glauben ſchenkte, ſo liefen die 
verſchiedenſten Vermuthungen um, die nicht gerade abgeſchwächt wur⸗ 

den, als man ſah, wie tief der Eindruck war, den die Nachricht von 
dem definitiven Zuſtandekommen der Räumungs Konvention auf die 
Pariſer Börſe hervorrief. Ob dieſe Vermuthung noch irgend 
en und pojitivere Stütze hatte, wird hoffentlich die Zukunft 

— Der Kardinal Fürſt Hohenlohe, welcher einige Zeit hier 

verweilte, hat am letzten Sonntag Berlin wieder verlaſſen. Die Germ.“ 
kann bei dieſer Gelegenheit folgende Bemerkung nicht unterdrücken: 
„Die zismontane Luft jagt dem hohen Herrn beſſer zu, als die des 
Vatikans, dem er trotz nachhaltiger päpſtlicher Aufforderungen fern 
bleibt. Wie wir hören, iſt er nach Schillingsfürſt zurückgekehrt.“ 
Die ultramontane Luft muß doch recht widerwärtig ſein, wenn ſelbſt 
ein rechtgläubiger Kardinal fie meidet. 

— Auf dem Extraordinarium des Etats für das Reichsheer ſind 
u. A. 100,000 Mrk. als erſte Rate zum Bau einer Unterofſizier⸗ 
Schule in Marienwerder, 75,000 Mrk. zum Bau einer Batail⸗ 


Iond-Raferne in Gneſen und 75,000 Mrk. zum Bau einer Ba⸗ 
taillons-Kaſerne in Bromberg angeſetzt. 

Ohlau, 5. November. [(Zum Empfange des Kaiſers.] Uns 
ſere Stadt hat in dieſem Augenblick bis in die entlegenſten Theile ein 
ſo ſchönes Feſtgewand, wie wohl noch nie vorher, angelegt, um den in 
wenigen Stunden einziehenden Allerhöchſten Gaſt möglichſt würdig zu 
empfangen. Mit raftloſem Eifer wurden namentlich während des ges 
ſtrigen Tages alle Häuſer mit Waldesgrün in den verſchiedenartigſten 
Gruppirungen ausgeſchmückt, junge Fichten und Tannen umſäumen 
den Markt⸗ und Schloßplatz, von den Thürmen und Häuſern wehen 
im Glanze einer milden Novemberſonne Fahnen und Flaggen 
in den Landes⸗ und Stadtfarben. Seit der Zeit der Piaſten⸗ 
Herzöge, welche zum Theil in Ohlau reſidirten, hatten dieſe 
Stadt nur einmal das Glück den Landesherrn in ihren Mau⸗ 
ern längere Zeit als auf der Durchreiſe nur weilen zu ſehen. 


des 11. April 1741, alſo am Tage nach der Schlacht bei Mollwitz, 
hierher und verweilte in Ohlau bis zum 20. April früh, wo derſelbe 
zur Belagerung Briegs aufbrach. Der ſiegreiche König zog es vor, 
nicht im hieſigen, mit högfter Pracht ausgeſtatteten Reſidenzſchloſſe des 
polniſchen Thronprätendenten, Prinzen Jacob Ludwig Sobieski von 
Polen, Schwager des Kaiſers Leopold I., Quartier zu nehmen, ſon⸗ 
dern in einem zu ebener Erde befindlichen gewölbten Zimmer des 
Ständehauſes, in welch letzterem auch Kaiſer Wilhelm die nächſten 
Tage logiren wird. Hierher wurden dem großen Könige ſämmtliche 
eroberte Fahnen und Standarten vom Schlachtfelde von Mollwitz ge⸗ 
bracht; hier widmete er den größten Theil ſeiner Zeit dem Beſuche 
der in der Schlacht verwundeten Preußen, von denen allein 516 hier 
verſtorben ſind. (Schleſ. Ztg.) 

Trier, 3. November. Mit Bezug auf die von verſchiedenen Blät⸗ 
tern, welche Berichte über die Verhaftung des Kaplan Schneiders 
mitgetheilt haben, ausgeſprochene Erwartung: genauer über die Noth⸗ 
wendigkeit aufgeklärt zu werden, welche für die Polizeibeamten oblag, 
die Verhaftung am Altare vorzunehmen, und weshalb es nicht genügt 
habe, die Ausgänge der Kirche zu beſetzen und an ihnen den heraus⸗ 
tretenden Herrn Kaplan abzufaſſen — ſchreibt die liberale „Trierſche 
Zeitung“: 

Die St. Laurentius Kirche hat einen vorderen Ausgang, einen 
ſeillichen durch die Sakriſtei, einen hinteren in den Domkreuzgang; 
letzterer wieder einen in den Dom, einen hinten auf die Straße, zwet 
rechts in das General⸗Vikariat und in das biſchöfliche Palais. War 
nun der Ausgang aus dem Dom⸗Kreuzgang durch den Kuſter abge⸗ 
ſchloſſen, fo konnte die P. lizei die drei anderen Ausgänge nicht beſetzen 
und der Herr Kaplan ſich dieſer ungehindert bedienen War aber der 
Zutritt in den Kreuzgang der Polizei geſtattet und konnte letztere ſomit 
duch die Flucht durch den hinteren Ausgang der Kirche verhindern, ſo 
war noch immer der ſeitliche durch die Sakriſtei und der vordere 
Portalausgang da. Dieſe drei aber zu beſetzen, dazu fehlte, wie es 
ſcheint, unter den obwaltenden Umſtänden die Macht, und um Militär 
zu requiriren, war wohl keine Zeit, auch hätte dies die Aufregung 
wahricheinlich noch vermehrt und den Skandal vergrößert. Es blieb, 
nachdem Herr Schneiders am vorhergegangenen Sonntag der Ver⸗ 
haftung vor der Kirche durch einen der angegebenen Ausgänge ent⸗ 
gangen war, demnach nichts übrig, als ſie diesmal in der Kirche vor⸗ 
zunehmen, und mußte dies leider, weil der Genannte am Altar ver⸗ 
blieb, während die beiden andern Geiſtlichen, die das Hochamt mit⸗ 
zelebrirt hatten, denſelben verließen, am Altare geſchehen. 
uns die Sache erklärt.“ 

Was die Handlungsweiſe des Kaplan Schneiders betrifft, ſo kann 
man an derſelben keine ſchärfere Kritik üben, als es die „Germania“ 
— freilich ganz ohne Abſicht — thut. Sie berichtet nämlich in der⸗ 
ſelben Nummer, in welcher ſie den trierer Vorfall mittheilt, über 
Verhaftung des Pfarrers Hel fe rich in Dipperz wie folgt: „Der⸗ 
ſelbe hatte ſich eben in ſeine Pfarrkirche begeben und zwecks Darbrin⸗ 
gung des heiligen Meßopfers angefangen, die Paramente anzulege 
als man ihm meldete, daß vor der Kirchenthüre zwei Gendarmen mit 
Verhaftung befehl ſich eingefunden hätten. Zur Vermeidun 
eines ſtbrenden Auftritts im Haufe des Herrn begab fi 
Helferich, nachdem er die heiligen Gewänder wieder abgelegt, vor di 
Kirche und wurde ſofort in Haft genommen.“ 

Straßburg, 2. November. Die franzöſiſche illuſtrirte Zeitſchri 
„Illuſtration“ bringt in ihrer letzten Nummer einen Bericht mit Bil 
dern über den Abzug der Kloſterbrüder von den „Drei Aehren 
bei Kolmar, der viel Belehrendes enthält. Dieſe „Brüder vom koſib 
ren Blut“ waren den Jeſuiten affiliirt und fielen demgemäß unter d 
bekannte Geſetz. Als Beichtiger und Prediger an einem ungemein 
ſuchten Wah fahrtsort übten fie einen großen Einfluß, da die Landle 


Die Ausgrabungen auf dem Boden des alten 
Olympia. 

Dem Reichstag ift die Vorlage eines Vertrages zugegangen, laut 
welchem die deutſche und griechiſche Regierung eine Konvention abzu⸗ 
ſchließen bereit ſind, um auf dem Geblet des alten Olympia gemein⸗ 
ſchaftlich archäblogiſche Ausgrabungen vorzunehmen. Die Koſten der 
Ausgrabungen auf dem hierbei zunächſt ins Auge gefaßten Gebiete 
werden ſich nach den Voranſchlägen auf 57,000 Thlr. belaufen. Hier⸗ 
von ſind 50,000 Thlr. zur Verwendung auf die Ausgrabungsarbeiten 
ſelbſt innerhalb einer etwa zweijährigen Arbeitszeit beſtimmt, während 
die mannigfachen vorbereitenden Maßregeln die Summe von 7000 
Thlr. erfordern würden. Die vorläufige Konvention wurde abgeſchloſ⸗ 
ſen von den Herren E. v. Wagner, Ernſt Curtius, Delyanni und 
Euſtratiades. : g 

Bekanntlich iſt die Erde Griechenlands mit Götterbildern ges 
düngt und kein Fleck dieſes von Kunſtgegenſtänden beſchwerten und 
hiſtoriſchen Erinnerungen geweibten Bodens bietet mehr Ausſicht auf 
Gewinnung reicher Schätze aus der Blüthezeit helleniſcher Kunſt, als 
der, auf welchem einſt Altis lag, der dem Zeus geweihte heilige Oel⸗ 
baumhain. Der Ort, den die Phantaſie eines Malers in den grie⸗ 
chiſchen Sälen des neuen berliner Muſeums in ſeiner alten Pracht 
und Erhabenheit wieder bildlich vor's Auge zu zaubern verſuchte, lag 
in dem von waldigen Hügelketten eingefaßten Längenthal des Alpheios. 
An der nördlichen Seite dieſes Fluſſes, der wenige Meilen abwärts 
ins joniſche Meer ſich ergießt, lag beim Bach Kladeos, der Hain des 
Zeus mit ſeinen Tempeln, Altären, Weihgeſchenken und Kampfplätzen. 
Das Flußthal des Alpheios wurde durch die Schneemaſſen, wie die 
in Hocharkadien belegenen Seen, welche durch natürliche 
mit dem Fluß in Verbindung ſtehen, fait all 
jährlich überſchwemmt und die Ebene von Olympia der⸗ 
art mit Thonſchlamm und Sand bedeckt, daß die Bau⸗ 
und Bildwerke ſeit Jahrhunderten durch eine Erdſchicht von 4—4½ 
Meter verhüllt ſind. Auf der Stelle, wo einſt der ſitzende Zeus thronte, 


ſchen Sieger ſich erhoben, bauen jetzt die Bauern von Druwa, Krepis 
und Mira ka ihre Gerſte. Die Hügel ſind mit Pinien bewaldet. Der 
wichtigſte Reſt des klaſſiſchen Alterthums liegt nahe dem kegelförmigen 


in feinem goldſchimmernden Gewand, wo die Bildſäulen der olympi⸗ n Abformungen afer entdeckten Gegenſtände nehmen zu dürfen, fer 


uns das Necht ein, Kopien und Abformungen von allen Antiken W 


und das iſt gleichfalls ſehr erheblich, räumt die griechiſche a | 
nehmen, welche fie zur Zeit beſitzt. Die beiden Staaten behalten ſich 


Kronion, es iſt das der aus großſchalizem Muſchelkalkſtein gebaute [auch das ausſchließliche Recht der Publikation der wiſſenſchaftlichen 


Zeustempel, der den natürlichen Ausgangspunkt für das Unternehmen 
bilden wird. Nordöſtlich von dieſem find in neueſter Zeit Quader⸗ 


rheien entdeckt worden, welche zu den Teraſſenbauten der Schatzhäuſer Jahre in Kraft und wir haben hinreichend Zeit, den ganzen Tem 


gehört zu haben ſcheinen und die einen werthvollen Anhalt für die 
Unterfuchungen an diefer Stelle gewähren. Weſtlich vom Zeus- Tempel 
finden ſich dicht an der jetzigen Fuhrt die großen Quaderreihen eines 
antiken Bauwerks, entweder als Landpfeiler einer Kladeosbrücke oder 
als Unterbau eines vorläufig undenennbaren Denkmals aufzufaſſen. 
Die 4 übrigen Ruinen, zwer in der Gegend des Gymnaſiums, zwei 
ſüdöſtlich und ſüdweſtlich vom Zeus Tempel, ſind antike Backſtein⸗ 
bauten, deren Gewölbeſtruktur auf helleniſtiſche oder römiſche Baus 


und künſtleriſchen Reſultate vor. 
Wird dieſe Konvention vom Reichstage ratiſizirt, fo bleibt fie zehn, 


raum von Olympia aufzudecken. Wir wollen, bemerkt die „Volks. Ztg. 
uns keineswegs der Illuſion hingeben, als werde ein zweites Pompeß 
erſchloſſen, allein von der ſchönen helleniſchen Welt liegt gewiß nom 
genug unter Trümmern vergraben, um uns reich für die gebe 
Opfer zu entfchädigen. Kaum eine Nation der Welt hat eine jo he 
Begeiſterung aas dem helleniſchen Alterthum geſchöpft, als gerade wil. 
Unſere Dichter ſagten uns, durch dieſe Pforte müſſe unfere Jugend 
gehen, wenn der Sinn für Alles Schöne und Erhabene bei ihr ev 


Epochen deuten. Endlich befinden ſich zwei antike Reſte dicht am | wickelt werden ſolle und der gebildete Theil unſeres Volles begeiſtelle 


ſchroffen Alpheios Ufer unweit der Kladeos Mündung, nämlich ein 
antikes Grab und eine Kloake, das erſtere auf eine Nekropolis deu⸗ 
tend, welche vermuthlich einen großen Theil der im Alpheios gefun⸗ 
denen Bronzewaffe geliefert hat, die zweite wichtig für die Art und 
Richtung der Entwäſſerung der Altis. 

Hier alſo, wo eine ideale Welt in Trümmer ſank, wird der deutſche 
Spaten ſuchen, was noch aus den Ruinen zu retten iſt. Nun fragt 
es ſich vor allen Dingen, welche Opfer und welche Vortheile die 
griechiſche Regierung uns gewährt. Nach der von dem außer⸗ 
ordentlichen Geſandten Hrn. v. Wagner und dem Prof. Curtius 
getroffenen Vereinbarung hat Deutſchland alle Koſten des Unter⸗ 
nehmens zu tragen, während Griechenland die Koſten der Expropriation 
übernimmt und die Arbeiten durch eine bewaffnete Macht ſchützt. Da⸗ 
für erwirbt Griechenland das Eigenthumsrecht an allen Erzeugniſſen 
der alten Kunſt, die deutſche Regierung erwartet, daß ihm die Du⸗ 
plikate oder Wiederholungen von Kunftgegenſtänden abgetreten 


BE 2 


ſich an den Geſängen Homers, an Kenephon's Anabaſis und andes. 1 
Werken griechiſcher Dichter und Geſchichtsſchreiber. Sind aber — 
lierariſchen Schätze des klaſſiſchen Alterthums ein Theil unſerer Bi 
dung geworden, fo iſt es unſere Pflicht für die Alterthumswiſſ f 
ſchaft vas zu retten, was auf dem Boden Griechenlands noch zu retten 
iſt. Wie die Denkſchrift ſagt, haben ſich Engländer und Franzoſen mit de 
glänzendſten Erfolgen der Erforſchung der Denkmäler zugewendet Die Na 
der der alten Welt Aegypten, Aſſyrien, Lybien, Rhodos und Cypern IM 
von dieſen wieder neu entdeckt worden und der Alterthumswiſſenſchal 
ſtrömte der reichſte Stoff zu. Für Griechanland aber iſt nichts 9, 
ſchehen, und doch darf man ſich, wie die im Jahre 1862 mit gerinnt, 
Mitteln gemachten Unterſuchungen in Athen gezeigt haben, einen reich 
Gewinn für Geſchichte und Kunſtwiſſenſchaft verſprechen. 4 
Nach der umſichtigſten Erwägung giebt es kein günſtigeres W. 


grabefeld, als den Tempelraum von Olympia. Denn bier if ? 1 
Reichthum des Bodens an allen Gattungen von Architektur % 
werden und erwirbt das ausſchließliche Recht Kopien und! Skulptur, an Weihegeſchenken und Inſchriften aus allen Berioret 
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M allerwärts dorlhin kamen, ihre Andacht verrichteten und einige 


täublein von demi in der Kirche vorhandenen Schmutz mit ſich nahmen, 


wirken ſollte. Von wiſſenſchaftlichen Thaten der Brüder iſt vor eini⸗ 


gen Jahren zum Skandal in Elſaß geworden die Ueberſetzung des Bu⸗ 


se A N 


keine lebhafte Beunruhigung einflößt. 


ches einer ſpaniſchen Nonne über „das Leben der Jungfrau Maria“, 
welches die delikateſten Zuſtändezund Vorgänge im Leben des Weibes 
mit ekelhafter Ausführlichkeit beſprach. Das Buch war von der 
Indexkongregation in Rom gut geheißen und beſonders em⸗ 
pfohlen; das hinderte jedoch den Biſchof der Diözeſe Herrn Räs 
nicht, das abſcheuliche Machwerk, das der Phantaſie junger Mädchen 
verderblicher ſein mußte, als der lüſternſte Roman, zu unterdrücken. 
Eines der Bilder jener Zeitſchrift ſtellt nun dar, wie die Brüder einen 
Hohlweg binauf les ſcheint die Schlucht bei Münſter zu ſein) über die 
Grenze gehen, bis an dieſe von zahlreichen Landbewohnern begleitet. 
Auf dem letzten Wagen ſteht ein Mönch und entfaltet die franzöſiſche 
Fahne, mit der er den Zurückbleibenden Grüße zuſendet. Der Text 
hierzu aber berichtet: „Vive la France!“ ſchrien die Elſäſſer, als fie 
ſich von den geiſtlichen Brüdern trennten, dieſe aber ihrerſeits ent⸗ 
falteten die dreifarbige Fahne und riefen zurück: „Vive la France!“ 
Dem „Schwäb. Meriur“ ſchreibt man nun: „Nach unſeren Erkundi⸗ 
gungen iſt der Bericht, ſo unglaublich er erſcheint, vollkommen wahr. 
Dieſe Handlungsweiſe iſt ſehr bezeichnend für die Afftiiirten der 
Geſellſchaft Jeſu. Die verborgen gehaltene und als es nicht mehr ge⸗ 
fährlich war, entrollte Fahne Frankreichs zeigt uns deutlicher als viele 
Worte, welches der Geiſt war, in dem dieſe angeblichen „beſten Unter⸗ 
thanen“ auf deutſchem Boden wirkten.“ 


Fraukre ich. 


Paris, 2 November. Der „Francais“ dementirt heute die Nach⸗ 
Dr deutſcher Blätter, daß der Herzog v. Broglie ſich von feinem 
Schloſſe in der Normandie nach Paris begeben habe, und knüpft 
daran die Bemerkung, wie ſehr die deutſche Preſſe ſich für dieſen 
Mann intereſſiren müßte, wenn ſolche Gerüchte ohne jede Begründung 
entſtehen könnten. Dieſes Dementi würde nur aus der wohlbekannten 
eigung, den Deutſchen Unannehmlichkeiten zu ſagen, entſprungen zu 
ſein ſcheinen, wenn nicht das Uebermaß von Eifer und Leidenſchaft, 
welches dabei aufgewandt wird, vermuthen liche, daß dennoch etwas 
Geheimeres dahinterſtecke. Und in der That iſt es ziemlich ſicher, daß 
der Herzog von Broglie ſich wirklich zwei Tage hindurch in Paris 
aufhielt, ſei es nun, daß er während dieſer Zeit, wie berichtet wird, 
von dem Marſchall zur Tafel gezogen wurde oder nicht. So viel iſt 
ſicher, daß die Haltung eines Theiles des rechten Zentrums, an deſſen 
Spitze Herr von Lavergne ſteht, den Vertheidigern des Septenniums 
Broglie aber, der auf ſtrenge 
Varteizucht hält, hat keinen Augenblick verloren, die Ungehorſamen zur 
Ordnung zurückzuführen. 
Seit einiger Zeit gehört es unter den hieſigen konſervaliven Zei⸗ 
ungsredakteuren zum guten Ton, nach Rom zu pilgern und dem 
igen Vater den Pantoffel zu küſſen. Herr Louis Veuillot und die 
übrigen Yefwiten vom „Univers“ und „Monde“ find ſtändige Gäſte 
in der ewigen Stadt; vor einigen Wochen erſchien dort auch Herr 
Henri de Pene, Chefredakteur des „Paris⸗Journal“, und wurde mit 
einer Gemahlin von Pius IX. in beſonderer Audienz empfangen; heute 
meldet der klerikal⸗ orleaniſtiſche „Frangais“, daß fein Chefredakteur, 
a Francois Beslay, ein Sohn des gleichnamigen Kommunemitglie- 


er welches als Flüchtling in Genf lebt, das Glück gehabt hat, dem 
Pa 


pſte in Rom feinen kindlichen Gehorſam verſichern zu dürfen und 
don dem heil. Vater mit den rührendſten Beweiſen ſeiner Güte den 


* apoſtoliſchen Segen zu empfangen. 


S p n . 

Die Carliſten, denen an der Eroberung der Grenzſtadt Irum 
Alles zu liegen ſcheint, haben alſo das angekündigte Bombardement 
auf dieſe Feſtung begonnen. Aber mit wenig Erfolg, denn nach einem 
parifer Telegramm unſeres geftrigen Abendblattes hatten die Regie⸗ 
rungstruppen nur ſechs Todte und zehn Verwundete während eines 
2lſtündigen Feuers. In Anbetracht der ziemlich primitiven Schuß: 
einrichtungen der Fortifikationen von Jrun iſt das außerordentlich 
wenig zu nennen. Die Carliſten haben aus ca. 15 Geſchützen (Whit⸗ 
worth) gefeuert. Viel wird überhaupt für die Carliſten nirgends 
mehr zu holen ſein. Die Popularität des Prätendenten geht zur Neige, 
die baskiſchen Provinzen murren, die Armee“ ift unzufrieden und die 


wech Geſchichte am zuverläfſigſten bezeugt; hier war das reichſte 
Archiv helleniſcher Volksgeſchichte und es iſt undenkbar, daß auch nur 
der größere Theil der alten Schätze von Römern und Byzantinern 
entführt oder von Barbaren zerſtört ſein ſollte. Die Grabungen der 
Branpojen im Jahre 1829 haben in kurzer Friſt ſehr werthvolle 
Ueberreſte zu Tage gefördert und find in Folge äußerer Umſtände 
plötzlich eingeſtellt worden. Die nächſte Aufgabe ift Freilegung der 
Tempelterraſſe und ihrer Umgebung. Die Franzoſen haben 1829 die 
Linie getroffen, wo die Metopen niedergeſtürzt ſind. Die Figuren der 
Giebelfelder werden bei dem Einſturz des Tempels weiter geſchleudert 
worden fein. Alſo gilt es, 20 bis 21 Meter weit von der Oſt⸗ und 
der Weſifront des Tempels vorzudringen und bei dieſem Vorgehen 
wird man zugleich auf eine Gruppe benachbarter Gründungen ſtoßen 


und im Herzen der Altis bald orientirt ſein. Denn hier lagen in der 


Richtung auf das Kronion, das Heraion und das Metroon, zwei 

umſäulte Tempel, beide größer als das Theſcyon in Athen, der große 

Brandopferaltar, zahlreiche kleinere Altäre, von Weihegeſchenken aller 
rt umgeben. 

Wir halten dad Unternehmen für eine ſehr würdige Friedensauf⸗ 
pen Einige Werke aus der Schule des Phydias, oder einige Ins 
chriften von Bedeutung wären reicher Erſatz für die gewagten Opfer; 
darum 8 auf Olympia! 
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welche bei 5 5 Gwen mehr an das Brins 
zip, als an die Perſon der Monarchie denkt, giebt das Gelüſte kund, 
ihm den Rücken zu wenden. Ehe ſich Don Carlos als ultimo ratio 
mit dem Gros ſeiner Kräfte nach dem Norden wendet, wird er ſich 
zuvor mit dem Gros der republikaniſchen Nordarmee auseinanderzu⸗ 
ſetzen haben, welche noch immer unbeweglich bereit ſteht, Pampelona 
zu verproviantiren und einem weiteren Vorſchreiten der Carliſten 
gegen den Ebro Halt zu gebieten. Dort dürfte dann ein letzter 
Kampf auf Tod und Leben ſtattfinden. — In und um Bilbao find, 
wie der „Times“ mitgetheilt wird, die Verhältniſſe nach wie vor gleich 
ungünſtig. General Morale de los Rios hat neuerdings wiederum 
eine Art Ausfall oder Razzia in die Umgebung gemacht, wobei die 
Ortſchaften verlaſſen gefunden wurden. Die Carliſten erfahren näm ⸗ 
lich von dergleichen Unternehmungen, ehe ſie zur Ausführung kom⸗ 
men, und treffen ihre Maßregeln. So auch in dieſem Falle. Als die 


Truppen mit einem Transport Vieh und anderer Lebensmittel, welche 


ſie requirirt hatten, auf der Heimkehr waren, fielen ſie in einen 
Hinterhalt und verloren einige 30 Mann an Todten und Verwunde⸗ 
ten, und die Folge war, daß Bewohnerſchaft und Garniſon von Bil⸗ 
bao wieder einigen Stoff zur Kritik des Generals fanden, der in ihren 
Mauern befehligt. Auch in Bilbao war das, wie der erwähnte Ge⸗ 
währsmann verſichert, karliſtiſchen Quellen entſtammende Gerücht ver⸗ 
breitet, die madrider Regierung ſuche durch Geld die karliſtiſchen Füh⸗ 
rer unſchädlich zu machen. — Die Leichtigkeit, mit welcher die Lan⸗ 
dungen für die Carliſten an der kantabriſchen Küſte zur Ausführung 
gebracht werden, iſt die Urſache zu mancherlei Vorwürfen an die 
Adreſſe der ſpaniſchen Marine geweſen. Es ſcheint jedoch, daß weni⸗ 
ger das Verhalten der Offiziere und Matroſen, als die Qualifikation 
der für die Küſtenbewachung beſtimmten Schiffe dabei in Betracht zu 
ziehen iſt. Die „Epoca“ bringt darüber mancherlei Details. Das 
Geſchwader an der ſpaniſchen Nordküſte beſteht aus 6 Schiffen, drei 
Dampfern mit 2 und drei mit 6 Kanonen, dazu kommen noch drei 
Goeletten zu je 80 Pferdekraft und 2 Geſchützen. Die an und für ſich 
ſehr ſchwachen Maſchinen ſind in ſchlechtem Zuſtande, oft ganz dienſt⸗ 
unfähig und den oft ſchweren Stürmen und gewaltigen Waſſerwogen 
im Golf von Biskaya nicht gewachſen. Wiederholt konnten dieſe 
Kriegsſchiffe nicht mehr das offene Meer halten, wenn die kleinen 
Poſtdampfer noch ruhig zwiſchen Bayonne und Santander hin⸗ und 
hergingen. Die Regierungsfahrzeuge machen nur 6 Seemeilen in der 
Stunde und ſollen in dieſer Verfaſſung die Kontrebandiers über⸗ 
wachen, welche mit mehr als doppelter Geſchwindigkeit fahren. Ein 
Seemann, auf deſſen Urtheil die „Epoca“ ſich beruft, ſpricht die Ans 
ſicht aus, dieſer Kreuzerdienſt wird ſo lange dauern, bis eine dieſer 
Goeletten verloren geht, und das werde geſchehen, ſobald ſich einmal 
eins dieſer Schiffe bei Sturmweiter auf dem Meere befindet. 


Die Nachforſchungen über den Verbleib des am 20. Juni d. J. 
durch die kaiſerliche Geſandtſchaft zu Madrid an den Kapitän Schmidt 
gerichteten rekommandirten Schreibens, welches deſſen Legitimations⸗ 
papiere enthielt, ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, in der 
Zwiſchenzeit fortgeſetzt worden, ohne indeſſen bis jetzt ein vollſtändig 
befriedigendes Ergebniß zu liefern. Die beiden Schreiben an den 
Hauptmann Schmidt und an Dr. Mohr ſind ſchon am 21. Juni durch 
den in Alcanadre ſtationirten ſpaniſchen Poſtbeamten zur Weiterbeför⸗ 
derung an die Feldpoſt vorſchriftsmäßig übergeben worden. Die Feld⸗ 
poſt hat hierauf beide Schreiben bis zum 23. Juli, alſo über einen 
Monat, an ſich behalten, angeblich, weil die Operationen gegen Eſtella 
angefangen hatten und deshalb keine Poſtverbindung mit dem Haupt⸗ 
quartier in Lodoſa ſtattfand. Von dieſer Verzögerung hat die Ge andt⸗ 
ſchaft in Madrid erſt nach der Veröffentlichung eines Schreibens des 
Dr. Mohr in der „Köln. Ztg.“, in welchem derſelbe den Empfang des 
an ihn adreſſirten Schreibens in Abrede ftellie, Kenntniß erhalten; 
ſie war bis dahin, weil ſie die Rezepiſſe's der ſpaniſchen Poſt erhalten 
hatte, in dem Glauben, daß beide Schreiben in die Hände der Adreſ⸗ 
ſaten gelangt wären. In Betreff des für den Hauptmann Schmidt 
beſtimmten Schreibens iſt nunmehr ſoviel feſtgeſtellt, daß daſſelbe von 
der Feldpoſt einem Bevollmächtigten deſſelben zugeſtellt iſt, welcher 
über den Empfang eine Beſcheinigung ausgeſtellt hat, die ſich in be⸗ 
glaubigter Abſchrift bei den Akten der Geſandtſchaft in Madrid befin⸗ 
det. Es wird nun noch nach dem zeitigen Aufenthalt dieſes Bevoll⸗ 
mächtigten geforſcht, um denſelben über den Verbleib des Schreibens 
zu vernehmen. Das für den Dr. Mohr beſtimmte Schreiben hat an⸗ 
geblich von der Feldpoſt gar nicht beſtellt werden können und iſt in⸗ 


die Grundmelodie des Marſches vor. — Der Kaiſer hat einigen Solo⸗ 
tänzerinnen, welche im Schloßtheater zu Blankenburg auftraten, ſowie 
dem Balletmeiſter werthvolle Schmuckſachen zum Geſchenk gemacht. 


»Zur Verletzung des Kaiſers. Zu der Mittheilung über die 
Verletzung am Zeigefinger des Kaiſers, erhält das „T. B.“ eine 
gänzung, nach welcher die Stelle, wo ſich der Kaiſer in der Lante’ ſchen 
(nicht Lanken'ſchen) Forſt den Finger zerſchmettert hat, durch einen 
pyramidenarlig gehauenen Stein in Höhe von cn. 6 Fuß, umgeben 
mit einem Keitengitter, gekennzeichnet tft. 


* Dem Fürſten Bismarck haben am 3. d. in Friedrichsruhe 
400 hamburger Sänger eine Dvalion durch Vortrag einer aus Anlaß 
feiner Erretkung aus dem Kiſſinger Attentat von Ludolf Waldmann 
gedichteten und komponirten Hymne dargebracht. Die „Hamburger 
Börſen Halle“ berichtet darüber aus Hamburg: 

Die zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen Sänger, den verſchie⸗ 
denſten Berufsklaſſen, meiſtens dem Kaufmannsſtande angehörend, ver⸗ 
ſammelten ſich Abends 7 Ubr auf dem berliner Bahnhofe, von wo 
ein Extrazug dieſelben nach A brachte. Dort angelangt, 
begaben ſich die Sänger, mit farbigen Lampions verſehen, nach der 
Wohnung des Fürſten und trugen, vor dem Hauſe im Kreiſe aufge⸗ 
ſtellt, die trefflich gedachte und wirkungsvoll ausgeführte Hymne vor. 
Bei deren Schluß trat der Fürft in den Kreis der Sänger und dankte, 
nachdem er vorher die Verſammelten aufgefordert, ſich gleich ihm zu 
bedecken, dem Dichter und Komponiſten mit herzlichem Händedruck für 
die ihm dargebrachte Ovation. Auch den übrigen zunächſt im Kreiſe 
ſtehenden Sängern reichte der Fürſt dankend die Hand, hinzufügend, 
daß ihn dieſe Aufmerkſamkeit um ſo mehr freue, da ſie von Bewoh⸗ 
nern der ihm ſo lieben Stadt Hamburg, deren Ehrenbürger er ſei, 
ausgehe. Dann auf den Inhalt der Hymne übergebend, deren Vor 
trag ihm ſehr gefallen babe, äußerte der Fürſt, das Gedicht enthalte 
zu viel Ehre für feine Perfon, und er könne nur darauf binweifen, 
daß nur durch die tbalkräftige Ausführung ſeitens des Kaiſer 
Deutſchland geeinigt ſei, was jedoch nicht hätte gelingen können, wenn 
er nicht das treue Deulſche Volk Be ſich gehabt hätte. Nachdem 
nun der hs aufs Haupt geſchlagen fei, zweifle er (der Für) 
nicht, daß auch die Gefpenſter, meine uns jetzt noch zu ane 8 
chen, verſcheucht werden wärden. Er bringe daher ein 
Kaiſer, worin die Berfammlun ene einſtimmte. Der Bir 
bezab fi ſodann wieder in feine Wohnung zurück, während die Sän⸗ 
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zurückgelangt. Jedenfalls kann der deutſchen een in Madr 
in dieſer Angelegenheit fein Vorwurf gemacht werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. November. [Die Unruhen unter den 
uralſchen Koſaken!], welche, wie bereits bemerkt, von wenig 
ernſter Natur waren, hatten ihren Grund in den von der Regierung 
eingeführten Aenderungen in der Gemeindeorganiſation der Koſaken. 
Ueber die letzten dürften folgende Einzelheiten nicht ohne Intereſſe 
ſein. Das uralſche Heer bildet eine einzige große Gemeinde. Die 
Geſammtbevölkerung dieſer Gemeinde beträgt ausſchließlich der Frauen 
und Kinder gegen 90,000 Seelen und bewohnt einen Landkomplex von 
ca. 6,250,000 Deſſjätinen, welcher ſich im gemeinſchaftlichen Beſitz ſämmt⸗ 
licher Mitglieder des Heeres befindet. Man kann gear Häuſer, Gär⸗ 
ten, Farbriken erſtehen und verkaufen, aber der Grund und Boden, 
auf dem ſie ſich befinden, wird immer als Eigenthum der ganzen 
Gemeinde betrachtet. In wirthſchaftlicher Beziehung ſteht die ganze 
Gemeinde unter einem beſonderen militäriſchen Wirthſchaftsrathe. 
Seine Aufgabe iſt es, die Ländereien und Wälder an die einzelnen 
Perſonen zu vertheilen, er verwaltet die Getreideſpeicher, die Spitäle, 
die Wohlthätigkeits⸗ und Lehranſtalten in ökonomiſcher Beziehung 
u. ſ. w. Was den Militärdienſt anbetrifft, fo in jeder Koſak zur 
Ableiſtung deſſelben verpflichtet. Wer aber ins Heer eintrat, das hing 
vollſtändig von der gegenſeitigen Verſtändigung und dem Ueberein⸗ 
kommen der Mitglieder unter einander ab. Die ſtaatlicherſeits an⸗ 
geordneten Aenderungen ändern nun zwar nichts an der bisherigen 
Gemeindeorganiſation, ſie bezwecken aber eine Ausdehnung des 
ſtaatlichen Aufſichtsrechts über dieſelbe und verlangen von den 
Koſaken, daß jeder perſönlich, ſobald die Reihe an ihn 
kommt, feiner Dienſipflicht genüge. Außerdem find die Koſaken, 
welche den Feldtruppen zugezählt worden ſind, verpflichtet, jahrlich 
eine dreiwöchentliche Uebung mitzumachen. Dieſe Aenderungen erregten 
das Mißfallen der Koſaken, die einzelnen Stanitzen erklärten, ſich 
den neuen Beſtim mungen nicht fügen zu wollen. In Folge deſſen ſah 
ſich die Regierung genöthigt, reguläre Truppen nach Uralsk zu ſchicken. 
Eine Anzahl Perſonen wurde verhaftet und wird über deren Schuld 
ein Kriegsgericht entſcheiden. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 6. November. 
Ueber den Gang der Reichstagsarbeiten iſt die natio⸗ 
nalliberale „BA.“ nicht ganz zufrieden. Sie ſchreibt: 


Zu allgemeinem Bedauern erfüllt ſich die Vorausſetzung nich t. 


welche man vor und auch noch nach der Eröffnung des 1 
in Betreff eines frühzeitigen Einbringens der wich⸗ 
tigeren Vorlagen hegen zu können glaubte; es erſcheint ſomit 
die Durchführung des im Voraus entworfenen Arbeitsplanes bereits 
game: Die großen Juſtizgeſetze find freilich bereits vor der Er- 
öffnung des Reichstags ausgegeben worden, aber das Etgtgeſetz iſt 
noch nicht eingebracht und wird früheſtens gegen Ende dieſer Woche 
an den Reichstag gelangen. das Bankgeſetz wird kaum in der näch⸗ 
ſten Woche zur Einbringung bereit ſein. Es iſt faſt mit Sicherheit 
vorauszuſehen, daß, wenn diejenigen Vorlagen, welche die einnehend⸗ 
ſten Derathungen bedingen, erſt 8 oder gar 14 Tagen nach der Er⸗ 
öffnung des Reichstags zur Vorlage kommen, eine Bewältigung der⸗ 
ſelben in ihrer Geſammtheit innerhalb der wenigen Wochen, die bis 
zum Weihnachisfeſt übrig bleiben, zum Mindeſten ſehr zweifelhaft fein 
wird. Es ift feine geringe Zumuthung, welche an den Reichstag ger 
ſtellt wird, daß er den Etat binnen 5—6 Wochen e ſoll, 
während es ſich beim Militairetat um eine erſtmalige Be 
rathung handelt; 5 wird hierin Alles gethan werden müſſen, 
um die verfaſſungsmäßige Grundlage für die Reichsverwaltung in 
Kontinulität zu erhalten. Jede andre Rückſicht wird dieſer zu weichen 
haben, () ſelbſt wenn dadurch die bereits vereinbarten Anordnungen für 
die Plenarſitzungen erſchüttert werden ſollten. Soweit durch eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen deu einzelnen Fraktionen und durch eifriges Ar⸗ 
beiten in den verſchiedenen Kommiſſionen die Arbeiten des Reichstags 
ſich fördern laſſen, iſt bereits Alles Mögliche gethan worden und wird 
auch in Zukunft in dieſem Sinne auf die Beſeitigung der etwa auf⸗ 
tauchenden Schwierigkeiten hingewirkt werden. 

Es läßt ſich gegen dieſes Drängen wenig ſagen, aber es macht 
doch einen traurigen Eindruck, daß die Regierung den Reichstag in 
die Nothlage verſetzt hat, entweder die konſtitutionelle Feſtſtellung des 
Etats bis zum letzten Dezember zu unterlaſſen oder eine Prüfung 
vorzunehmen, die in ſo kurzer Zeit keine ſorgfältige ſein kann. 

Der in unſerem heutigen Morgenblatt veröffentlichte kaiſerliche 
Erlaß, wodurch ein aus den Bezirkstagen zu bildender Yandes- 


ger noch einige Lieder ſangen, nach deren Schluß Herr bezeugt; bier war das reichſte f die Grundmelodie des Marſches vor. — Der Kaifer bat einigen Solo⸗ “ ger noch einige Lieder fangen, nach deren Schluß Herr Waldmann 
die Verſammelten aufforderte, ein donnerndes Hoch „dem geiſtigen 
in des neunzehnten Jahrhunderts“ auszubringen, worauf der 
ürſt vom geöffneten Fenſter ſeines Zimmers aus mit einem Hoch auf 
Faun antwortete; damit endete die eben fo einfache als würdige 
eierlichkeit. Der Extrazug brachte die Sänger um 10 Uhr wieder 
nach Hamburg zurück. 


5 n 64 en, 
1 haben: 


Fut 79 0 uft 
Kad disch follſt du I 15 bleibſt du 0 


Das iſt der 


a den, 4 Novbr. [Lokomotive ‚Bellahini.”] Morgen 
findet 8 am rechten Elbufer bei Niederwartha bergeſtellen 
Ffeſtplatz die Taufe der erſten in Sachſen für die Berlin» Dresdener 
Bahn gefertigten Lokomotive ſtatt. Diefelbe 
bier weilenden Hofkünſtlers des deutſchen Kaiſers Herrn Bellachint und 
einer ſchwarzen Kunſt den Namen Bellachini und wird dieſer Herr 
den Taufakt vollziehen. Aus dem Feſtprogramm ſei erwähnt: 
Vormiktags 11 Uhr Borſammlung im Blumenberg auf der Tharandter 
Straße, Fahrt per Wagen nach Nieder⸗Wartha, Großer Empfan 
durch Feſt⸗ Jungfrauen, Beſichtigung der neuen Elbbrücke, Fahrt au 
Gondeln nach dem Feſtplatz, Redeakt und Taufe der Lokomotive, Feſt⸗ 
fahrt mit dem Täufling nach Großenhain und retour. Rückfahrt zu 
Wagen nach Dresden. — An einem der nächſten Tage wird Hr. Bel⸗ 
Been im, 8 au cite Bad en re 
m Bau der Berlin= Dresdener Bahn verunglückten 
Schachtmeiſters Schild geben. 


— 2 — 


erhält zu Ehren des jetzt 


N WE, gr e 
a n 
u ß für die 


70 


8 gutachtlichen Beirath in den reichsländiſchen Landes angelegenheiten ge⸗ 
bdaildet wird, iſt jedenfalls ein neuer Beweis der wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten, welche die Reichsregierung den wiedergewonnenen deutſchen 
Reichsbürgern entgegenbringt. Um fo mehr iſt zu wünſchen, daß die 
Maßregel im Reichslande das rechte Entgegenkommen finde. Gewiß 
Fan derſelben manche rechtliche Bedenken entgegen, wie denn von ul⸗ 
tramontaner Seite ſchon auf ihre bloße Ankündigung bin bemerklich 
gemacht worden iſt, daß darin eine Erweiterung der geſetzlich um⸗ 
grenzten Kompetenz der Bezirkstage enthalten ſei, welche nur durch ein 


dem neuen Landesausſchuß übertragen werden ſollen, ein rechtliches Fun⸗ 
x dament hat oder nicht. Die „N.⸗Z.“ verneint dies, ohne indeſſen darüber 
5 zu entſcheiden, ob es nicht vielleſcht zweckmäßiger geweſen wäre, 
die Einrichlung des Landesausſchuſſes im Wege der Geſetzgebung zu 
treffen. Eine verfaſſungsmäßige Inſtitution wird der Lan⸗ 
* desausſchuß in der angeordneten Form auch ſchon aus dem Grunde 
2 nicht, weil der Reichskanzler, durch den kaiſerlichen Erlaß vom 
29. v. Mis. nur ermächtigt wird, ihn zu hören, nicht aber verpflichtet 
iſt, jedes Landesgeſetz, bevor es zur legislativen Feſtſtellung gebracht 
. wird, dem Landesausſchuß zu unterbreiten. Der Ausſchluß der Oeffent⸗ 
N lichkeit der Beralhungen des Ausſchuſſes drückt demſelben noch voll⸗ 
fländiger den Stempel einer Art Behördenorganiſation auf, wie ſolche 
in den Befugniſſen der Regierungsgewalt liegt. Zurückgedrängt wer⸗ 
den auf alle Fälle die gegen eine fo bezrenzte Kompetenz möglichen 
Bedenken durch die Erwägung, daß eben dieſe Schranken ſo enge nur 
gezogen worden ſind, weil man noch nicht die Sicherheit hat, daß die 
Bevölkerung des Reichslandes von weiteren ihr eingeräumten Befug⸗ 
* niſſen zur Theilnahme an der Verwaltung ihrer öffentlichen Angele⸗ 
Ai genheiten einen dem eigenen Wohle und dem des Reichs heilſamen 
7 Gebrauch machen werde. Wogten doch Deputirte des Reichslandes 
R kürzlich noch die öffentliche Erklärung, die Elſaß⸗Lothringer wollten 
F keine Autonomie. 
85 Aus Santander gebt der „Pall Mall Gazette“ die Mitthei⸗ 
lung zu, daß ein auswärtiger Koſul als Unterhändler zwiſchen der 
5 ſpaniſchen Regierung und den Karliſten unlängſt in der Hauptſtadt 
g mit förmlichen Friedensvorſchlägen von der karliſtiſchen Kriegsjunta 
angekommen ſei, welche, falls ſie von Serrano angenommen werden, 
zu einem ſofortigen Waffenſtillſtand führen müßten. Die Grundlagen 
der Propoſitjon geben wir nachſtehend wieder, bemerken jedoch, daß 
15 wir keine Garantie für die ganze Mittheilung überhaupt übernehmen 
önnen. Die Bevingungen (?) der Kerliſten (2) für den Frieden lauten 
i auf: 
Bi’ „1. Die Suſpenſion der Feindſeligkeiten im Norden als Einlei⸗ 
tung zu einer Konvention für die Niederlegung der Waffen; indeß 
folle jede Armee die Stellungen, die fir nun einnimmt, bis zum Ende 
1 der Unterhandlungen innehalten. 2. Die Friedensvorſchläge würden in 
flämmtlichen Provinzen auf der Grundlage einer Unifiz rung der Fue⸗ 
| 108, indem Navarra die Fueros zurückhält, die es früher beſaß, ange: 


* 

5 neues Geſetz, welches der Zuſtimmung des Reichstages bedürfen 
5 a 

Bu Einwand angeſichts der lediglich begutachtenden Funktionen, welche 
. 


N nemmen werden. Diefe Provinzen würden es übernehmen, die Ordnung 
Des in ihren reſpektiven Bezirken mit regulären Streitkräften ihren eigenen Ge⸗ 
üjetzen und Gerichtsböſen aufrecht zu erhalten. 4 Die Zölle würden 

unter zwei Rubriken kodifizrrt werden, nämlich ſolchen, die in den 
Nadlonalſchatz fließen, und ſolchen, die von den Provinzen für ⸗ſich 
ſelber aufgelegt werden. 5. Vieſe Konſöderation würde die nationale 
Regierungsform adoptiren, aber ſich ſelder durch ihre eigenen Geſetze 
x “regieren. 6. Im Falle eines auswärtigen Krieges würden nie Pro⸗ 
pPinzen verpflichtet fein, zu den Koften beſſelben nach dem Verhältniß 
l ihrer Hätffquellen beizuſteuern. 7. Die Provinzen würden das Recht 
haben, ihre Vertreter in die Nationalverſammlung zu fenden, die eine 
Stimme in Allem, was innere wie auswärtige Angelegenheiten betrifft, 
baben würden. Den Offizieren in der Karliſten⸗Armce ſoll die 
0 Wahl freiftehen, entweder ihren reſp. Rang in der Armee zu behalten 
oder Poſten anzunehmen, die tknen, die Provinzialhebörden zuweiſen 
. 9. Die Armee der Provinzen fol nicht 6000 Mann über⸗ 

en 
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Br Lokales und Probinzielles. 
Wofen, 6. November. j 
— Aus Oſtrowo geht dem „Kuryer Poznantki” die Mittheilung 
zu, daß der „erhabene Gefangene“ über 600 Briefe und Tele⸗ 
gramme an ſeinem Geburtstage und zwar nicht nur aus den beiden 
Dißzzeſen, ſondern auch von Auswärts erhalten habe. (Beiläufig be⸗ 
merkt, erſcheint uns die Zahl bei einem Heer von über 700 Prieſtern 
und etwa einer Million Katholiken gerade nicht ſehr bedeutend.) Einige 
Briefe ſollen den Jubilar zu Thränen gerührt haben. Der fürſtlich 
Er Kadziwil’ihen Familie auf Antonin, dem Grafen Stolberg aus Schle⸗ 
ſien, ſowie der oſtrowoer Geiſtlichkeit und einigen anderen Perſonen 
1 war es verſtattet, perſönlich ihre Glückwünſche darzubringen. 
— Wie in Poſen, ſo iſt auch denjenigen Karmeliterinnen in 
Oſtrowo, welche das Indigenat nicht beſitzen, die Weiſung zugegangen, 
Preußen zu verlaſſen. Der Aus weiſungsbefehl trifft 10 Nonnen. 
Auch die Nonnen des dortigen Vifitenkloſters, welche nicht in 
Preußen naturaliſirt find, haben auf höhere Anordnung bis zum 15. Dez. 
den Staat zu verlaſſen. 5 
Ei — Offenbar angeregt durch die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen haben ſich hier eine Anzahl Bürger vereinigt, um einen 
„Bürgerverein“ ins Leben zu rufen. Das „proviſoriſche Ko⸗ 
mité“ bezeichnet in dem uns vorliegenden Statutenentwurf als Zweck 
8 des Vereins, „kommunale und bürgerliche Jatexreſſen zu berathen und 
. wahrzunehmen.“ Für die erſten Tage der nächſten Woche iſt eine 
Verſammlung in Ausſicht genommen, welcher die Statuten vorgelegt 
werden ſollen. An der Spitze des Unternehmens ficht Herr Kaufmann 
Malade. 
Grätz, 31. Oktober. [Simultanſchule. Städtiſches.] 
In der heutigen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung kam die Angelegenheit wegen Kombi⸗ 
nirung der hieſigen drei Konfeſſionsſchulen in eine Simultanſchule; 
und die Ausſchulung der Gemeinde Doktorowo aus dem hieſigen Schul⸗ 
verbande zur Berathuns. Die Regierung hat nämlich auf vie desfall⸗ 
ſigen Anträge der ſtäbtichen Behörden dahin entfchieden, daß dieſelbe 
die Ausſchulung der Gemeinde Doktorowo aus dem hieſigen Schul⸗ 
verbande, und Errichtung einer eigenen Schule daſelbſt, ſofern das 
Projekt bei der geringen Preſtationsfähigkeit der dortigen Hausväter 
überhaupt ausführbar erſcheine, thunlichſt fördern wolle, dies aber nur 
dann möglich ſein könnte, wenn die Stadt Grätz zu erheblichen Opfern 
durch Unterſtützung der zu bildenden Schulgemeinde Doktorowo bei 
der Beſchaffung eines Schulbauſes geneigt ſei. Nach eingebender Er⸗ 
örterung des Gegenſtandes haben die llädtiſchen Körperſchoften mit 
Rückſicht auf die geringen kommunalen Mittel Ir Unterſtützunder neu 
zu bildenden Schulgemeinde Doktorowo in dieſer Richtung, ſei es zum Bau 
eines Schulhauſes, oder ſonſtiger Bedürfniſſe, abgelehnt. Ferner haben die 
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Behörden beſchloſſen. — aus Rückſicht darauf, daß das 
ft der Errichtung einer Simultanſchule vorausſichtlich nicht zur 
Ausführung kommen dürfte, vom 1. Januar 1875 ab, in Folge Auf⸗ 
hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, wo alle Kommunalbedürf⸗ 


niſſe im Wege der Repartition aufzubringekn ſein wer⸗ 
den, wo auf eine Entlaſtung der Kämmereiaſſenetats Be⸗ 
dacht genommen werden müſſe, die Schulunzerhaltunskoſten 
auf die verſchiedenen Konfeſſionen unler Zugrundelegung 


der Ben reſp. Einkommenſteuer zu vertheilen; und zwar um fo mehr, 
als die Unterhaltung der Schulen den einzelnen Konſeſſionen nach den 
Allgemeinen Landrechtlichen Beſtimmungen obliegt. — Der zweite 
Gegenſtand bildete die Berathung wegen Forterhebung einer Fin: 
gangsſteuer zur Kämmereikaſſe für fremde bier eingehende Biere. 
Nach dem durch die königl. Regierung beſtätigten Ortsſtatute vom 
Jahre 1861 wird von den nach hier von auswärts einbringenden 
. Tonne = 120 
Quart für die bieſige Kämmereikaſſe erheben. Die Erhebung dieſer 
Steuer wurde bisher turd die an den Eingängen: der hieſigen Stadt 
befindlichen Steuerkontrollen der Steuerverwaltung bewirkt. Da mit 
dem 1. Januar 1875 wegen Aufhebung der Mahl und Schlachtſtener 
dieſe Thorkontrollen eingehen, ſo haben die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Steuer von dem hier verbleibenden königl. Steueramte 
unter den bisherigen Bedingungen forterheben zu laſſen, da die 
ſtädtiſchen Finanzen eine Verzichtleiſtung auf dieſe Steuer nicht zu⸗ 
laffen, und gegen die Erhebung keinerſei's ein Einſpruch erhoben 
worden iſt. — Die hier zum erſten Male ſtaltgefundene Veranlagung 
der Klaſſenſteuer für 1875, und die Einſchätzung derſelden durch die 
dam beſonders gewählte Kommiſſion iſt beendet, und die hierauf be⸗ 
züglichen Liſten ſind dem königl. Landrathsamte zu Neutomiſchel zur 
Annahme eingereicht werden. Bei Gelegenheit der letzteren ſind viel⸗ 
fach Erköhungen gegen die hier ſtattgefundene Einſchätzungen pro⸗ 
jektirt — und hierüber hat die Einſchätzungs⸗Kommiſſion noch bereits 
ihre Gutachten abgegeben. 2 
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wissenschaft, aunſt und Literatur. 


* Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe auf der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung, en von C. v. Lützow. Mit ca. 400 Illu⸗ 
ſtratibnen. Verlag von E. A. Seemann in Leipng. Seit unſerm 
letzten Hinweis auf dies reich und trefflich illuſtrirte Werk find wie⸗ 
derum fünf neue Lieferungen, Nr. 9— 14, erſchienen. Nach der An⸗ 
kündigung der Verlagshandlung werden im Ganzen noch zwei Hefte 
erſweinen, von denen das letzte eine vollſtändige Jahaltsüberſicht über 
das fünfundſechzig Bogen ſtarke Werk bieten wird. In den vorliegen⸗ 
den Heften iſt der bemerkenswerthe Auffag von R. v. Eitelberger 
über öffentliche Kunſtpflege zu Ende geführt. Es reiht ſich daran der 
Bericht über Plaſtik und Malerei von Bruno Meyer und Alfred Wolt⸗ 
mann und über die vervielfältigenden Künſte don M. Thauſing. Aus 
dem reichen Schatze vorzüglicher Illustrationen Einzelnes beſonders 
hervorzuheben, würde ſchwer werden. Zeichner und Holzſchueider haben 
gewelteefert, überall ihr Beſtes zu leiſten. Engliſche Glas⸗ und Bronze⸗ 
waaren, indiſche Thongefäße, perſiſches Metallgerätb, ſpaniſche Tau⸗ 
ſchirarbeiten. japaneſiiche Webereien, raſſtiche Zchmuckſachen, italieni⸗ 
ſche Mojoliken und Holzardeilen, franzöſiſcher Meſſingguß ꝛc. wechſeln 
mit den vorzüglichen Leiſtungen des deutſchen Kunſthandwerkes in 
bunter Folge. Das prächtige Werk kann allen Gemerbireibenden, die 
auf Schönheit der Form zu ſehen haden, als anregendes Muſterbuch 
empfoblen werden. SR 
Deutſche Jugend. Durch Erlaß des Miniſters der 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenbeiten an die Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegten wird, wie das Zentralblatt für das geſ. Unterrichts⸗ 
weſen in Preußen im Sertemberheft mitiheilt, die, auch von uns mehr⸗ 
fach mit befonterer Anerkennung hervorgehobene, in Monalsheſten er⸗ 
ſcheinende und unter Mitwirkung der hervorrazendſten Schkiſtſteller 
und Künſtler, von Julius Lohmeyer herausgegebene IUuſtrirte 
Jugendſchrift „Deutſche Jugend“, welche bei Alphons Dürr in 
Leipig erſcheint, als Muſter guter Jugendliteratur“ zur Auf⸗ 
nahme in die Bibliotheken der Schullehrerſemingre, wie zur Verwen⸗ 
dung als Prämie (namentlich auch für Mädchenſchulen) als vorzüg⸗ 
lich geeignet“ empfohlen. Von dieſem Jugeapwerke, das unter 
künſtleriſcher Leitung von Oscar Pletſch ſteht und deſſen Band⸗ 
gusgabe ſich beſonders als gediegenes Weihnachtsbuch empfiell', find 
bereits vier Bände erſchienen. Jedes Jugendalter findet in ihnen Be⸗ 
rückſichtꝛgung. 1 0 . 

* Wie ir vernehmen, wird Eduard Lasker im November: Heft 
der „Deutfhen Rundſchau“, die feit 1. Oktober d. J. unter 
der Redaktion von Julius Rodenberg im Verlage der Gebrüder 
Baetel in Berlin erſcheint, eine größere Arbeit über „Anlagen und 
Erziehung“ veröffentlichen, die um ſo größeres Intereſſe erregen dürfte, 
als in der nächſten Seſſion des preußiſchen Landtages das Ugterrichts⸗ 
acht zur Berathung kommen wird. Das vorgenaunte Heft wird 
übrigens außerdem noch einen ſehr reichen Inhalt baben ; wir erwäh⸗ 
nen bier nur eine Novelle von Paul Heyſe, „Nerina“, einen zeitgemä⸗ 
gen Aufſatz über „die Polarforſchungen der Gegenwart“ von Friedrich 
von Hell wald, ferner „Mittheilungen über Heinrich Heine nebſt bis⸗ 
her ungedruckten Briefen deſſelben? von Profeſſor Hüffer in Bonn, 
ſowie einen Bericht über die Kunſtausſtellang in Berlin von Prof. 
Bruno Meyer. 0 5 

* Die am 6. d. erſchienene Nr. 45 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗literariſchen Wochenſchrift „Die Wage ent⸗ 
hält: Tyndall's Rede zu Belfaſt, ſammt Gegenrede (Fortſetzung). 
Ein Bedenken gegen das Käthchen von Heilbronn. — Neue Bücher. 


Staats- und Valkswirthſchaft. 

* Weichſelbahn. In der am 19. Oktober flattgehabten General- 
verſammmlung der Aktionäre kam der, von der Direktios der Geſell⸗ 
ſchaft ausgearbeitete Operationsplan zur Berathung. Aus demſelben 
ergab ſich, daß alle Arbeiten und Lieferungen auf dem Wege der Kon⸗ 
kurrenz vergeben werden ſollen, und daß nach dem, auf Grund der am 
Orte wirklich beſtehenden Peeiſe ausgearbeiteten und dem Miniſterium 
der Wegeverbindungen zur Beſtätigung bereits vorgeſtellten Koſtenan⸗ 
ſchlage eine Erſparniß von mehr als 3 Millionen Nabel in Aasficht 
genommen worden ist, dieſe Erſparniß aber möglicherweiſe in Folge 
de Konkurrenz unter den Baunnter nehmern und Lieferanten ſich als 
noch weit bedeutender herausitelen könne. Der Verireſer ver Mino⸗ 
ziät, Herr Wiſchnegradsly, konſtatirle, daß die Direktion den berech⸗ 
ligten Wünſchen der Minorität nunmehr Rechnung getragen babe, 
und nunmehr kein Grund vorliege „dem vorgelegten Opel atſonsplan 
nicht beizuſtimmen un auf der Abhaltung der von ihe beantragten 
und auf den 25. November anbersumten extraordinßren Geugalver⸗ 
ſammlung zu beſtehen. Die Verſammlung nahm hier auf cinſtimmig 
folgende Reſoluiion an: „Nachdem die Generglverſammiung der Ak⸗ 
tionäre den von der Direktion eingebrachten Operationsplan, ſowie 
die Erklärungen der Duektionen in Bezug auf Diefen Gegenſtand ge⸗ 
prüft hat, autoriſirt fie die Direklon, dieſen Opergtionsplan dem Mi⸗ 
niſterium vorzuſtellen, mit dem Hinzufügen, daß alle Banarbeiten 
ſtreckenweiſe, ſowie auch alle Beſchaffangen auf dem Wege der Kon 

kurrenz, nach vorgängiger 14tägiger offenlicher Auffordꝛrung, verge⸗ 
ben werden ſollen, und daß die Leitung der Bauarbe ten, unter der 
Oberaufſicht der Direktion, einem Ober⸗Ingenieur übergehen werde, 
zu deſſen Obliegenheiten auch die Oeganiſation des Sauitätsweſens 
für die Arbeiter geböre.“ , i ; 

en Pommerſche Zentralbahn. Die berliner Zeitungen bringen 
in ihren, den wirlhſchaftlichen Dingen gewidmeten Theilen überein⸗ 
ſtimmend folgenden Artikel: „Ueber Das Schickſal der Pommerſchen 

entralbahn iſt noch immer nichts entſchieden. Das k. Handelsmini⸗ 

erium bat ſich beim Kammergericht über dag Stadtgericht beſchwert, 
weil daſſelbe die Veräußerung der einzelnen Bettandiheile der Bahn⸗ 
anlage in Ausſicht geſtellt bar. Das Miniſterium fügt ſich auf das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht im öffentlichen Intereſſe, 
hat aber dabei noch immer nicht unbedingt erklärt, daß die Regierung 
die Bahn übernehmen will. Das Konkursgericht geht davon aus, daß 
entweder die Staatsregierung den Einzelverkauf der Beſtandtheile zur 
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Verfügung der Konkursmaſſe geſtatten müſſe, oder, wenn fie die Bahn | 
"als Verlehrsſtraße im bene Intereſſe Berfieflen und verwenden | 


will, die Gläudigerſchaft und die Konkursmafle dafür entſchädigen 
müſſe, daß ihre Privatintereſſen dem allgemeinen Wohle geopfert wer I 
den follen, und als Entfhädtaung mindeſtens fo viel, als beim Ein 
zelverkauf zu erzielen ſei, zur Konkursmaſſe zu zahlen habe.“ 0 

* Oldenburgiſche 40⸗Thaler⸗Looſe. Zieburg vom 2. No⸗ 
vember c., zahlbar vom 1 Febraar 1875 an. a 10000 Thlr. Nr. 4691, 
a 1000 Thlr. Nr. 52714. a 250 Thlr. Nr. 25904 34063 53805, a 100 
Tolr Nr. 164 19390 27426 91269 113895, a 60 Thlr. Nr. 15603 1 839 
42473 44569 62179 779 79542 106087 110487 111806, a 40 Tolr. Nr. 
22 1445 3475 4757 (801 6918 10535 12077 14451 16083 448 18903 
19860 20324 350 24384 26233 27945 28925 33672 36637 37143 39724 
846 40737 41163 957 43125 465 989 5 037 52468 596 53281 997 57698 
595726 943 61677 63182 61003 66536 67112 68259 69243 979 74620 f 
753.9 77984 78625 86773 102061 409 621 103601 104170 081 091 362 
769 106814 111201 31 113535 114364 117943 118122 424 119506. 1 

* Meininger 7⸗Gulden⸗Looſe. Ziebung vom 1. Noveniber. 
Serien: 634 721 1509 581 2653 3376 581 4782 5178 551 656 685 6139 
6866 930 7384 560 8205 9466 800. 
r... ͤTTTTbbbTTfTTTTTTT EUER TRETEN 


Ey Vermiſchtes. 


„* Graudenz, 3 Nov. [Ein geſtrenger Amtsvorſteher.] 
Die „K. H. Zig.“ erzählt folgenden unglaublich ſcheinenden, aber wie 
fie verſichert wahren Vorgang: Zu einem Amts⸗ und Standesvor⸗ 
ſteher, weiland Gutsbeſitzer, trat eines Tages ein Bäuerlein mit der 
unterthänigſten Anzeige, daß fein Töchterlein ein Liebesverhältniß 
unterhalte nil einem Herrn Jnſpeklor, und wie er als Vater dieſes 
nicht zugeben könne und wolle und nun den Herrn Amtsvorſteher 
dringend bitte, dem Mäßel fo recht gebörig den Kopf zurecht zu ſetzen. 
Nun it in der Inſtruktion für die Herren Amtsvorſteher dieſer Fall 
garnicht vorgeſeken; das Geſetz hat offenbar, wie fo manches Andere, 
eine Lücke. Was ist da zu bun; weit it der Weg zum Landratb, 
und alle 14 Tage nur tritt der Kreisausſchuß zuſammen. Anzeige iſt 
gemacht; auſteckend iſt das Beiſpiel — ein Uctheilsſpruch muß ſein. 1 
Man lade beide vor und fperre fie (doch nein, das hätte recht gepaßt) | 
won feſſeleſie und überliefere ſie dem Staatsanwalt zu . 1! 

. jo lautete das Urtheil. Geſagt, getbau. — Gefeſſelt, er und ſie, 
mit Brief vom Herrn Amtsvorſteher, fo wurden beide eingebracht. - 
Und nur durch Jatervention des betreffenden Kreislandraths iſt ber 9° 
ſagter Amtsvorſteher, ein ſonſt gutmütbiger Mann, dem Herrn Straf⸗ 
richter entzogen, um vor verſammeltem Kreisausſchuß den woblge-⸗ 
meinten Rath, ſich doch recht ſchleunigſt mit den Geſetzen bekannt zu 
machen, entgegenzunehmen. 

* Liebenthal i. Schl., 5. Novbr. Bei dem bieſigen Kredit⸗ 
und Sparverein hat fi ein Defizit von 45,000 Tblrn. herausge⸗ 
ſtellt, jo daß für die Betheiligten die erheblichſten Verluſte unvermeid⸗ 
lich ſind. Dem bisherigen Direktorium ern Gaftwirth, ein Riemer 
und ein Kaufmann bildeten daſſelbe — ſcheint der nöteige Ueberblick 
gefehlt zu haben, ſonſt härte man doch eher auf die drohende Gefahr 
aufmerkſam werden müſſen. 

* Das 50 jährige Amtsjubiläum feierte kürzlich der Haust⸗ 
lehrer Renguld in Diedenvofen. Nei Gelegenheit des Feſteiners hat 
Lehrer Birk von Berg einen Trinkſpruch in lothringiſcher Mundart 
ausgebracht, den wir ſchon wegen feines ſprachlichen Intereſſes nach⸗ 
ſtehend folgen laſſen: 


Der Herren. f 
D’en her Krés-Director an den her Schoulenschpecter houn 
hautt sou vill sché Rieden gu6haal zou Eiren eisem gouden Matt- 
brouder Renauld, ann och vir demm Keser zé danken, datt Eun 
sou gout war eisem ahlen Komeroth dett Kreitz zé guinn. Ooh! 
dat ass Eng grous Eeier vir eis all. it) 
Am Noum vun all Komerothen vun Lothrengen danken ech, ob 
meng g&eh sproch, vun Herzen, dem her Krösdirecter, datt Enn Ba 
gout as bei eis zekommen, a fr&ndl&ch matt eis zelieven; iewel o 0 


groussen Dank eisem gouden, braven Einschpecter. E 25 1 
Loscht merr drenken ob seng Gesondhet!!! — | 
e schonlmeischter ausem Geckn. Straßb. 35 


* 


Verantwortlicher Nedakteur Julius Hafer in Poſen. 


Wiener Wett-Auskellung 1873. 


Die höchſte und größte Auszeichnung für dieſes 
Fach erhielten bei derſelben 7 


2 * 72 . * 1 
Weil's berühmte Dreſch⸗Maſchinen 
von der unpartheilſchſten und gewiſſentzafteſten Jury, näm⸗ 
lich vom kaufenden und co ſamirenden Publikum, denn 
für Zweimalhundertpierzig Tauſend Gulden . 1 
ſchinen wurden von genannter Firma während der Aus⸗ . 
ſtellung verkauft. — Betreffs Auskunft über dieſe Ma⸗ 
ſchinen wende man ſich an die Maſchinenfabrik bon . 
Moritz Weil junior Moritz Weit junior 
| x ä 


in a 3 5 
Frankfurt a. M., Seilerſtraße Nr. 2. Wien, Franzensbrückenſtraße 18. 


3 Ein praktiſcher Arzt, der Doctor medicin.. A. Groyen I 
Stabzarzt a. D in Hamburg giebt nach einem Redaktions⸗Artik. d. 
Hresl. Jat.⸗Bl. über Dr. Tiedemanns vielfach empfohlene chineſiſche! 
Pen-tsao- Präparate gegen Schwächezuſtände nachſtehendes mediziniſche 
Urthei ab: Die ſchwere Aufgabe, gegen Schwächezuſtande ein ſicher 
wirkendes Mittel zu erfinden, hat Herr Ur. L. Tiedemann in Stral⸗ 
fund. in glänzendſter Weiſe gelöſt. Ich kann der Wahrheit ahnen $ 
teſtiren, daß ich bie Dr. Tiedemann'ſchen Pen-tsao-Mittel, beſtehend 
aus einem Elixir und Balſam!), für die weitaus beiten, wirtkſamſten 
und zugleich nützlichſten aller bis jetzt vorkommenden gleichnamigen 
Präparate balte. Es ſinden ſich nämlich keine Stoffe, welche momen⸗ 
tan serien, ſcheinbar die Schwäche beſeitigen, fordern ſolche, welche 

der That im Stande find, durch Verbeſſerung der Blutmaſſe u 
Stärkung des Nirvenſylems indirekt eine raſche und ſichere Wirkung 


E 


herbeizuführen. Dieſe beiden Präparate verdienen ſomi in den N 
Nang aller bis jetzt bekannten und bewährten Mittel vieſer and tAr 
zu werden und find beſonders den Patienten, welche tzlos andere 


nu ph 
Mittel gebraucht haben, als ein beilbringendes und Fafknentschriihes 
Kraftmittel mit Recht zu empfehlen. 


) In Betreff der Bezugsquelle verweiſen wir gleichzeitig auf den d 
Inſeratentheil d. Bl. 


Ein herr 


liches Werk der Schiffsbau kun ſt liegt im 
Hamburger Hafen und verdient allſeitige Beachtung, nämlich 
der fünfte Seedampfer der Adler⸗Linſe (Deutſchen Transatlantiſchen 
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft) „Klo Pit od‘. Um 300 Tons größer 
als bie meiſten Dampfer der konkurrirenden Linien bat der „Klop⸗ 
ſt ock“ bei 375 Fuß engl. Länge, 40 do. Breite, 32 do. Raum Tiefe, 
7 Fuß 4 Zoll do. Sparrdecks⸗ und 7 Fuß 7 Zoll do. Zwaſchendecks⸗ 

öhe, Tons wirkichen Gehalt und 300) effektive Pferdekraft. 
e Einrichtungen der Kajäten find in jeder Weiſe außzgezeichnet und 
das Zwiſchendeck trägt nicht minder allen berechtigten Anforderungen 
Rechnung; ja, wir Dürfen noch mehr ſagen, nämlich verrathen, daß 
der „Klopſtock“ noch bequemere Verbindungen zwiſchen dem Schiffs⸗ 
innern und dem Verdeck, wie auch durch erhöhte Placirung der 
Schiffsböte ein freieres und gerkumigeres Deck aufzuweiſen hat, gu RE 
es 


N 


feib die eleganten Geſchwiſterſchiffe, welche bereits allgemeinſte 
wunde rung erregten. 
(Beilage) 


Nr. 781 Sonnabend, 


Bekanntmachung. 


Der 1 — * 
Hafer für den en Marſta 
für das Jahr 1875 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in 
unſerer R. giftratur Bureau IV. einzu⸗ 
ſehen und werden e 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Offerten 


bis zum 16. Novbr. c., 
Mittags 12 Uhr, 


dei uns 8 n 
24. Oktober 2 


des Strohbedarfs für die 


abhalten: 


Ta 


5 8, 
des Termin. wo der Termin 


Poſen, den 
Der Magiſtrat. 12. do. do. 
Bekanntmachung. 16. d 
. and. — 0 ae 12 805 
ſchen Marſta r das 
Bahr 1875 ſoll im Wege der Submiſ⸗ 18, de: Oſtrowo 
ſion vergeben werden. 20. do. Nawitſch 
Die Lieferungsbedingungen ſind in 21 do 
unferer Regiſtratur Bureau IV. einzu- . 
ſehen und werden Lieferungsluſtige 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Offerten 23. do. do. 
bis zum 16. Novßbr. C. 24. do. 
Mittags 12 Uhr, W. do. Görlitz 
einzureichen. 
Bojen, den 24. October 1874. 27. do. Löwenberg 
Der Magiſtrat. 5 
EEE do. Hirſchberg 
. 30. do. Jauer 
ie Neulieferung und Unterhaltun 
der Geſchirre für = hieſigen Darf 1. December 1874 Liegnitz 
ſoll im Wege der Submiſſion für die] 2. do. Haynau 


eit vom 1. Januar 1875 bis Ende 
December 1878 vergeben werden. 
Lieferungeluſtige werden aufzefordert 
e Offerten 


bis zum 14. Nopbr. c., 
Mittags 12 Uhr, 
er dem Ralhhauſe ſchriftlich einzu- 


ie Lieferungsbedingungen ſind im 
reau IV. bei Herrn Secretair Ma⸗ 
ciejewski einzuſehen. 
Voſen, den 31. October 1874. 


Der Magiſtrat 


—— — 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib · 
Materialien und die Anfertigung von 
uckſachen für die unterzeichnete Ins 
tendantur ſowie für die Intendanturen 
der 9. und 10. Divifion für das Jahr 
1875 ſoll im Er der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die Bedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und bei der Inten- 
dantur der 9. Divifion in Glogau ein 
ae werden und ſind die Sub- 
ons⸗Offerten bis zum 10. No: 
vember e. Vormittags 11 Uhr ent⸗ 
weder an uns oder an die Intendantur 
er 9. Diviſton in Glogau einzureichen, 
an welchem Tage die Oeffnung der 
Eseganzenen Offerten erfolgen wird. 
wird hierbei noch darauf hinge ⸗ 


1 en, daß in den Offerten die Preiſe 
Reichswährung abzugeben ſind. 
„Bofen, den 13. Oktober 1874. 
Koͤnigtiche Intendantur 
5. Armee-Corps. 
nn 2 


Bekanntmachung 
deliauntmachnn 
wacher Acheriehen beben N. 


\ 25 Kom. Bauholz, 


bezeichneten Garniſon⸗Orte zu 
5 — a 
U 


. ubmiſſion auf 
verſehen, abzugeben. 
Bofen, den 29. October 1874. 


Bekanntmachung 
Das im Haushalte des Garniſon⸗ 
Lazareths im Jahre 1875 gufkommende 
hier nicht weiter verwendbare Lager⸗ 
Stroh ſoll einem Meiſtbietenden 
käuflich überlaſſen werden. Kaufluſtige 


chrift verſehen, bis ſpäteſtens 


den 12. d. Mts., 


Vormiitags 11 Uhr, 
hierher einrei 
täglich im Geſchäfts⸗Lokale des Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths, Königsſtraße 3 5, ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen, den 6. November 1874. 


kauft werden. 
Woſen, den 7. November 1874. 
Artillerie ⸗Devot. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die direkte Verpflegung der Truppen in unſerm Verwaltungsbezirk mit Brot und 
Königlichen Lazareth ⸗ und ee in den ict aut 
verſehenen Garniſon⸗Orten pro 1875 fo 
fleirte Unternehmer verdungen werden. 


im Wege öffentlichen Submiſſions. event. Liettations⸗Verfahrens an quali⸗ 
Zu dieſem Zweck wird ein Kommiſſarius der Intendantur folgende Termine 
Für welche Garniſonorte 


Ort und Local, 


11. November 1874 | Poſen, Bureau der Corps⸗In- Schrimm und Samter 


Krotoſchin, Magiſtrats⸗Bureau 


Glogau, Bureau des Provlant⸗ 
Amts 


Sprottau, Magiſtrats⸗Burean 


MNoſhwendiger Verkauf. 


wollen ihre desfallſigen Offerten vex⸗ 318 
Haase und mit en Auf; der 


en. Bedingungen können][ wend 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. werden. 
Dienſtag, den 20. d. M., beglaubigte Mbfcrift dan Gendbug 


Vormittaas von 10 Uhr ab, ſonſtigen daſſelbe been Nachrich⸗ 
werden auf dem Hofe des neuen Zeug ten, ſowie die von 

hauſes diverſe ausrangirte Ges bereits geſtellten oder noch zu ſte enden 
geuftände öffentlich an den Meiſt⸗ beſonderen Verkaufsbedingungen können 
tetenden gegen baare Bezahlung ver-fim Bureau III. des unterzeichneten 


Der der Stadtgemeinde gehörige jo] Wirkſam . 
enaunte Schloßgarten, circa 190 Eintragung in das Hppothekenbuch ger 


Beilage zur Poſener Jeitu 


ſowie die Lieferung 
öniglichen Magazinen 


Gegenftand 


abgehalten wird.] die Keie e der Lieferung. 


Brot und Fourage 
(f. Samter nur Fourage) 


Brot 


tendantur 
do. Schroda, Neutomifchel 
Koften * 


Krotoſchin und Koſchmin | Brot und Fourage 


(für Koſchmin nur Brot) 
Brot und Fourage 
desgl. 
desgl. 


do. 
do. 


Oſtrowo 
Rawitſch und Boſanowo 
Frauſtadt und Polkwitz 


do. Freiſtadt u. Beuthen a. O. 
Sprottau 


Görlitz und Muskau 


desgl. 
desgl. 


Brot und Fourage 
(für Muskau nur Brot) 


Brot und Fourage 
(für Lauban nur Brot) 


Brot und Fourage 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


do. 


do. Loͤwenberg und Lauban 


Hirſchberg 

Jauer 

Liegnißg und Wahlſtadt 
Haynau 


Die Termine beginnen überall 9 Uhr Vormittags. 


Die Lieferungsbedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſungen find bei den Proviant⸗Aemtern in Poſen und Glogau, 
Iden Depot⸗Magazin Verwaltungen in Liſſa, Lüben, Sagan und Unruhſtadt und bei den Magiſträten der übrigen vor 
—— Einſicht 1 57 
im Termine zu erſcheinen und ihre O 


e Lieferungsfuftige Unternehmer werden 
fferten verflegelt, mit der Aufſchrift: 


hlerdurch auf⸗ 
rot⸗ reſp. Feuragelieferung pro 1875“ | 


Königliche Intendautur 5. Armee⸗Corps. 


| Sprzedaä Konieczna 


Dobra rycerskie Sieroszewice w 
powiecie Odolanowskim polo2one, do 
wiaseiciela döbr rycerskich Michata 
Biernackiego nale2ace, ktörych tytul 
wlassosoi na imie tego jest zapi- 
sany i ktöre 2 objetosci 318 hekta- 
row 52 arow 10 lasek kwadratowych 
opiade er gruntowego ulega, 
podiug ustalonego ezystego pray- 
chodu nu podstek 2 gruntu na 675 1 
tal. i na podatek budynkowy 2 war- 
tosci uzytku na 135 tal. sa podane, 
majg bye drogg subhastaeyi ko- 
nieezune, 


1 
inia 13 Styoznia 1875 r. 
popol. o gedzinie 3. 


a miejscu w Sierossewicach sprze- 
dane. 


Das im Adelnauer Kreiſe belegene 
Rittergut Sieroſzewiee, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Michael v. Biernacki gehö⸗ 
rig, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
deſſelben berichtigt ſteht, und wel 
8 mit einem Flächen⸗Inhalte von 
ektaren 52 Aren 10 Quadratſtab 
rundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
675,21 Ttzhlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 135 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im e der noth⸗ 
gen Subhaſtation 


am 13. Januar 1875, 
Nachmutags 3 Uor, 


in loco Sieroszewice verſteigert 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
rzytelny odpis 2 keiggi gruntov ej 
i Wszystkie inne wiadomosei tyezace 
ie téjze nieruchomosci, jako te2 
szc2. golne warucki sprzedazy, przez 
interesentöw juz sta wione lub jeszoze 
stawid sie majade, przejrzaue byé 
moga w 3, biurze podpisınego kro- 
lewskiege sadu powiatowego pod- 
czus zwyczajnych godzin »luzbo- 
wych 

Osoby, ktöre chen roscid do po- 
Yi opisand; nieruohumssci prawa 
winsnosei lub nie zahipotekowane 
prawa realne, do ktörych skuleezuo- 


fatied von dem Grundſtücke und alle 


en Satzreflenteg 


Königlichen Kreisgerichts während der 
gemögntichen Dienſtſtunden eingeſehen 

werden. 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche hypothekariſch 
nicht at e Realrechte, zu deren 
eit gegen Dritte jedoch die 


20 do. Mauerziegeln, Morgen groß, mit Wohnhaus, Stal⸗ ſetzlich erforderlich ſſt, auf das oben zei przeeiw traveim os bom jest atoli 
n lungen un 5 —. circa 60) Obſt leech Grundftüd geltend machen pad us prawe pot"zcbne zaintabulo- 


„einigen Thüren u. Fenſtern, 
welche beim Abbruch der alten Gebäude 
En er Zagorze Nr. 18/14 gewonnen 

ſollen an Ort und Stelle öffent⸗ 


bäumen, gutem Gemüſeboden, ſoll vom 
1. Januar 1875 ab auf 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 


I 3 Ent v tr 

Sein en egen W 10 baare Offerten e dar e 
ung verkauft werden, wozu 

Tmin auf ——ç Sonnabend, 


Montag, 


den 9. November c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
waſebt wird. Die Kaufbedingungen 
Den im Termin bekannt gemacht. 
zoſen, den 4. November 1874. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 


den 21. November d J, 


Vormittags 11 Uhr, 

im Magiſtratsbureau hierſelbft Termin 
anberaumt, zu zwelchem cautionsfähige 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau einzuſehen. 

Bemerkt wird, daß die er 
räume einen 1 von 150 Thlr. 


- b „und daß die Obſtpacht i 
ton. ___ ehe . him 
; en, den 31. Oktober 1874. 
dehanntmachung, Der Magiftrat 


Ueferung von 83 Stück guß⸗ 
giernen Sezen für die han 


Handels⸗Regiſter. 


m f Bo 11 

hen Se R Die in unſerem Firmenregiſter unter 
D * Nr. 444 eingetragene Firma D. Sa; 
onnerſtag, lamonski, deren Miederlaſſungsort 


oſen war, iſt erloſchen. 
Wee den 2. November 1874. 


den 12. November d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


verdungen werden. 


„le verſiegelten und gehörig bezeich- 
Burn, erten ſind 0 4 8 Bekanntmachung. 
an — Wallſtraße Nr. 1 — woſelbſt] Das Hebammen ⸗Lehtinſtitut iſt von 


Behn der Termin ftattfindet und die beute ab eröffnet und finden daſelbſt 
* Be le erg abzugeben, da Schwangere 15 2 Zweck erer Entbin⸗ 
gebote . Offerten und Nach- dung bis Ende we künftigen Jahres 
Poſen erüdfichtigt bleiben, jederzeit unentgeltliche Aufnahme. 
Kgl. Garn Oktober 1874, ofen, den 2. November 1874, 
arniſon-Verwaltung. Der Direktor, 


wanie w ksiedze hipoteczuéj, wzywn 
sig niniejszem, aby swe preisırye 
najpoznidj w powyzszym terminie 
licxtaeyjquym zapowiedzialy. 

Ichwuln co do udzielenia przy- 
biein publiezuie ogloszong zostanie 
w terminie wyznaczonym na 


dnia 14, Styozula 1875 r. 
przedpel o godzinie 11 
w.izbie terminowej Nr, 1. 

Oströw, d. 28. Pazdziernika 1874. 
Krölewski Sad Powiatomy. 
Wydziat pierwszy. 
Sedzia dia spraw subhastacyjnych. 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 14. Jaunar 1875, 
Vormmtags 11 Uhr, 


im Terminszimmer Nr. 1 anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Oſtrowo, den 28. October 1874. 


Königliches Kreis» Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
n 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1835. 


Im Dutzend 24 Sgr. einzeln 2½ Sgr. 
Voſen. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(E. Röstel.) 
Für 28 Thlr von Stettin nach New- 
+ York jeden Mittwoch. 
National-Hampſſchiffs-Compagnie 
N 0. Messing, Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 


0 


— ⁵Pö —— — ͥ m — ͥ ũ « 
on 


Stettin, Grüne Schanze Ja. 


Wypis 7 2 podatkowege, wie-|° 
pP 


Das in dem Schrodaer Kreiſe bele- 
ene, eingetragene, den minorennen Ge⸗ 
ſchwiſtern v. Grabski Carl Victor 
und Cafimir Woyeiech en 
Rittergut Nuſibörz, deſſen Be 
auf den Namen der Genannten berich- 
tigt ſteht und welches mit 
Fbchenir halte von 349 Hektaren 51 
Aren 90 Quadratſtab der Grundſteuer 


Reinertrage von 1298, Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 139 Thlr. veranlagt iſt, ſoll zum 
Zwecke der Theilung von dem jetzt 
majorenn gewordenen Carl Victor von 
Grabski beantragt, 


den 18. November d. J. 
Vormittags um 10 uhr 
im Lokale des unterzeichneten könig⸗ 
lichen Kreisgerichts verſteigert werden. 
Schroda, den 10. September 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


ubhaſtationspatent als 
Vorladung. 
Nolhwendiger Verkauf, 


Die in der 
sub Nr. L und Wodzisko sub Nr. 1 
belegene, 
wie Band 20 Blatt 385 und von Wo⸗ 
Fr Band 13 Blatt 449 auf den 
Namen des Waclaw v. Koſzutski 
eingetragenen Vorwerke, welche zuſam⸗ 
men mit einem Flächeninhalte von 126 
Hektaren, 54 Aren, 80 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegen und mit 
einem Grundſteuer ⸗Reinertrage 
308,33 
einem 


— 


> 


nothwendigen Subhaſtation 


am 15. Dezember 1874, 


Vormittags 11 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
8 werden. 

r Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf den 


18. Dezember 1874, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent 
lich verkündet werden. 

Wreſchen, den 26. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erfte Abtbeilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Wekanntmachung. 
Die Lieferung von 2 Millionen 
1 zum Bau des Empfangs 
ebäudes auf Central⸗Bahnhof Wen 
fol im Wege öffentlicher Submiſſion 
we werden. 

Zur Entgegennahme und Eröffnun 
verſiegelter, mit entſprechender Aufſchri 
verſehener Offerten iſt Termin auf 


0 — 
d. 10. November 1874 
Vormittags 11 hr 
in dem Bureau der Unterzeichneten. 

Bäckerſtraße Nr. 13 a., anberaumt. 
Liefen ungsbedingungen liegen während 

der Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus. 
Poſen, den 27. Oktober 1874. 
Königl. Betriebs⸗Junſpektion. 


Deutſche Reichs⸗ und 


Continental? 
Eiſenbahnbaugeſellſchaft. 
Bauausführung 
Creuzburg Voſen. 


—— — —— — ß 


Zum Bau des Empfangs⸗Ge⸗ 
bändes auf Bahnhof Gondek wird 
ierdurch eine öffentliche Submiſſion 
auf 200 Mille Ziegel e 
ben. Die mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene, verſiegelte Offerte, welche von 
4 Probeſteinen begleitet ſein muß, ſoll 
den Prels pro Mille loco Lagerplatz 
der Bauſtelle enthalten und iſt bis zum 


Donnerſtag, 
den 12. Novphr. c., 


Vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokal, Berlinerſtraße 21. J. 
in Poſen, einzureichen; ebendaſelbſt 
liegen auch die allgemeinen und die 
Spezialbedingungen der Lieferung in den 
Bureauſtunden zur Einſicht aus. 
Poſen, den 4. November 1874. 

I Bau⸗Abtheilung. 


Das Grundſtück Vorſtadt Oſtrowek 
Nr. 10 zu Poſen, worin eine ſehr ſchöne 
und bequeme Bäckerel ſeit Jahren ber 
ftebt, ift für den geringen Preis von 
2900 Thlr. zu verkaufen; auch kann 
ein Fleiſcher neben dem Bäcker im ge⸗ 
dachten Grundſtücke fein Gewerbe ber 
treiben; ein Gemüſegarten gehört dazu. 
Näh, bei dem Kaufmann und Agenten 
W. emieſzet zupeſen, Al. Berberſtr. d. 


Rothwendiger Merkauf. 


ſitztitel Lagerhölzer 5 und 6 


einem ſteher Herrn 


unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Iſoll am 11. e. Nachmittags 3 


tichaft Splawie Näheres Wafſerſtraße 
im Grundbuche von Spla⸗1 T 


7 November 1874. 
Sub miſſion. 


Im biefigen Schützenhauſe find circa 

1500 Dnadrat Fußböden von fünfe 

viertelzölligen kiefernen Brettern ges 

ſpundet zu verlegen, und die ai 

Zoll ftark zu lie ⸗ 

Preisofferten werden beim Vor⸗ 

iſchke, St. Martin 34, 

is zum 10. d. M. entgegengenommen. 

Der alte Fußboden im eur 

4 Uhr 

am Ort nebſt Lagerholzer meiftbietend 
verkauft werden. 


fern 


er Vorſtand. 
Albert Miſchke. 


Ein Gut a. d. pommerſchen Grenze, 
ſchuldenfrei, beftehend aus 600 Perg. 
größtentheils kleefähigem Acker, 50 Mrg. 
zweiſchürigen Wieſen, 90 Mrg. Holz 
u. Torf; dazu gehörend eine 5 
| noch 16 Jahre (2 org. 
ür jährl. 100 Thlr.), herrſchaftli 
Wohnhaus und Wirthſchafts gebäude, 
mitten im Felde, ſeit 1856 neu erbaut, 
mit Inventar und Ernte, iſt für 30,000 
Thlr. bei einer Anzahlung von 10 bis 
15 Mille zu verkaufen. Offerten sub 
A. 1144 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von A. Netemeher, 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 


Eine eingerichtete Steindruderei 
it aus freier Hand al . 


Nr. 6, 


und Neuen ar 


1 vonſin Gold oder Papier, zahlbar in_belie- 

a und zur Gebäudeſteuer mit|bigen Beträgen zu dem billigften Tages 
N von 65 Thlr.] Courſe bei uns zu haben. 

veranlagt find, ſollen im Wege der 92 die United States werden prompt 


Incaſſt 


beſorgt. 


Sichere Hülfe für Leidende! 
Eine Abhandlung über die zahl. 
reichen Erfolge der ſeit vielen Jahr. 
zehnten überall rühmlichſt bekann⸗ 
ten und u Methoden des 


L. 
Es ſollte kein Kranker die 
Hoffnung aufgeben, geheilt zu wer⸗ 
den, ohne ſich vorher mit dem In⸗ 
halte dieſes Buches bekannt gemacht 
zu haben. (O. 63090.) 


. 5 


Unvergeßlichen Dank für Hei⸗ 
lung der Schwindſucht. 

Mit inniger Freude will ich hiermit 
mein Dankgefühl ausdrücken gegen Hrn. 
Dr. Meimann in Berlin, Schützen ⸗ 
e 30, welcher mich durch ſeine 
lrzneimethode von einer qualvollen 
Lungentuberkuloſe befreite. Ohne mich 
während des ſchrecklichſten Stadiums 
der Krankheit geſehen zu haben, konnte 
ich nach dreimonatlicher ſchriftlicher Be⸗ 
handlung das Bett verlaſſen. Wie über⸗ 
menſchlich ich gelitten, iſt kaum gu ber 
ichveiben: heftige Schmerzen, ſchlafloſe 
Nächte, beänaſt gende Erſtickungsanfälle, 
Blutſturz, Auswurf und Lungenfieber 
brachten mich dem Rande des Grabes 
nahe und ließen kaum eine Linderung, 
geſchweige denn Heilung erwarten, da 
alle angewandten früheren Kuren er⸗ 
folzlos waren. Doch die Mittel des 
Herrn Dr. Reimann wurden von dem 
beſten Erfolge gekrönt, ſo daß ich mit 
inniger Freude an dieſen Arzt denken 
und ſein ſegensreiches Wirken verehren 
kann. Wenn di ſes mir aus Dankbar⸗ 
keit auferlegte Bekenntniß zum Ber 
trauen auf meinen Retter und hiermit 
zur Rettung vieler Leidenden beitragen 
wi ſo iſt mein herzlichſter Wunſch 
erfüllt. 

Meß Nuke in Oſtpreußen. 


uguſte Wagner. 


Dr. Janp's 
Augenklinik in Breslau 


befindet ſich jetzt 


Freiburgerſtraße 9, 
hinter der früheren Küraſſier⸗ 
pe 
114 Uhr, Nachm. v. 2—4 Uhr. 
(Für Unbemittelte unentgeltlich.) 


Vorm. von 9 bis 


2272 NEN TER ZIEHT 
I Handmöbelwagen ſſeht 
date Oi. Martins 7l. t zum 


Mein Geſchüfts⸗Local habe ich von Ss kesiskk]lur gie 


in Voſen. 


Friedrichsſir, 3 nach Friedrichsſtr. Ar. sg een e an [üerkerte,. . 


— 


* 2 


Kü 


ſämmtlicher Zeitungen 


vertreten durch G. 


Friedrichsſtraß 


befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe der Zeitungs- Ex⸗ 
peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei 
einer Auflage von 28,000 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden It, als für alle Zwecke 


geeignet, beſtens empfohlen. 


Kronleuchter ur Gas und Lichte Enthaltend: verſchiedene der ſchmack⸗ 
in reichſter Auswahl halten beſtens empfohlen 


S. Eronthal & Söhne. 


Zum Schneiden von 


Bretter und Bohlen 


empfiehlt ſich bei reeller und Oepot 1 rue Auber, Paris. (7060 


prompter Bedienung 
Bralitz bei Alt⸗Glietzen 
Mik. 


W. Pippow, 


begonnen Schu ix 

Alan geitgemä 1 

ähigkeit wird garantirt. 
von Eichborn. 


erkauf 


Der Bo 


verlegt. R. Rutecki, 


Sonntag den 8. November 
7 werde ich wieder einen großen 
Transport Netzbrücher 


Kälbern) St. Adalbert 46/47 


zum Verkauf ausſtehen haben. 
V. Hamann, Viehlief rant. 


RUDOLF MOSS E 
ofſicieller Agent 


in Poſen 


Dampfſchneidewühlenbeſitzer. 


erten unter der 


Sonntag den 8. November: 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Carl. 
Helmerding. 

Mein Leopold. 
Original-Vollsſtück mit an drei 
Akten und 6 Bildern von A. L Arronge. 

Muſik von R. Bial. 

„Weigelt: Herr C. Helmerding: 


In Vorbereitung: 
Mademoifell: Angot. 
Die Fledermaus. 
Der verliebte Cöwe. 


Die Operetten „Mademoiſelle Angot“ 
und „Die Fledermaus“ find angekauft 
worden und werden im Laufe dieſer 
Saiſon zur Aufführung kommen. 
u e ee 
Verlisgamion«TChoster, 


RAN. ri. 


“€ eliebten Touren 
hier eingetroffen und im Gaſthof Zur 
Stadt Leipzig zum Verkauf ausgeſtellt, 
welche ich Liebhabern derſelben beſtens 
empfehle und verſpreche reelle Bedie⸗ 
nung. Der bekannte Vogelhändler 


August Böhning. 
Meinen geehrten Kunden zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich von heute ab 


wieder 
Geübte Schneiderin und Lehrmädchen 


z Aufſchnitt, jeder Art 
und von morgen a 5 d B chäfti bei M. 55 b y 
| friſche Lungen würſichen, Bates str 20m 2 Cie 


Am Sonntag, 
den 8. November, Abends 6 Uhr 


wird das Jahresfeſt des Po⸗ 
ſener Miſſions-Vereins in 
der Petrikirche gefeiert wer⸗ 
den zu welchem wir dle Freunde 
der Miſſion dringend und herz⸗ 
lich einladen. 
Der Vorſtand 
des Miſſione⸗Hülfs⸗Vereins. 
Kamen W achrichten. 
Statt l Meldung. 


Abrmacher. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
1 Lehrling für's Comtoir, 
1 dito für's Detailgeſchäft 
unſerer Colonialwaaren- Handlung 


Gebrüder Krayn. 
Einen Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ſuchen zum ſofortigen 


Antritt. 
H. Borchert & Sohn. 


he I[friſchmelkende mit 


ſowie gute Saueischen, vorräthigſ Geübte Mädchen im Wäſchenähen, 
haben werde. x auch ſolche, welche die Näheret erlernen 
Krojanker, wollen, finden Beſchäftigun 
9 * 
Alten Markt 62, 
3 Treppen. 
Geſucht wird zum ſofortigen An ⸗ 
tritt ein tüchtiger unverheiratheter Koch 
oder auch Köchin. 
Culm, e ad ſchwarzen Adler. 
Perſönliche Meldung erwünſcht. 
Eine gewandte Plltzürbeiterin 
moſaiſchen Glaubens wird für ein Putz 
und Modewaaren⸗Geſchäft unter gün⸗ 
dtn fipen Bedingungen per 1. Jannar 1875 


PPC 
Jeder Hausbaltung in ‚fgefucht. Nur durchaus fähige junge 
i i zu empfehlen: ) 21 8 9 
5 7 amen wollen ſich gefälligſt melden 
Die Kartoffelküche. 


unter Chiffre M 20 poste restaute 
Neutomy sl. 
Ein gewandter Deſtillateur, mit 
22 Zeugniſſen verſehen, findet per 
Januar 1875 Stellung bei 


a Kalmus. 
Wilhelm Nemak, 


e. 
Poſen, den 5. November 1874. 


Geſtern Abend 8 uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Bon, glück: 


lich von einem kräftigen Knaben ent⸗ öſterreichiſchen Damen⸗ 
bunden. Dieſes allen Verwandten, Ber Streichquartetts. 


keunde Fo 

. Freunden ſtatt beſonderer Sau; Da Saty der 98 34 
: 7 uten Morgen Herr er. 

Poſen, den 6. November 1874. Die Direktion. 


1 Emil Wein. | —— sh Eee 
Am 5. Novbr. Nachts 115 Uhr ent Sonnabend, den 1. Novbr.: 
Vorläufig Eröffnung 


ſchlief mit den h. Sterbeſakramenten 
meines 


verſehen unſere innigſt geliebte Schweſter 
Auguſte Lechner j 
neuen Vier- u. 
Billard -⸗Salons 


nach kurzem Leiden an der Rippenfell 
wozu ergeben einladet 


Entzündung in Waldowo bei Zempel- 
Joan Lambert. 


burg. 
Dies Mann bitten um ſtilles Bei⸗ 
Füc gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke wird geſorgt. 


leid die tiefbetrübten Geſchwiſter 
Poſen, d 6. Nov. 1874. 
Circus - 
Krembser. 


des In⸗ u. Auslandes, 


Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke Nr. 18. 


e 18, parterre, Dombau⸗Looſe 


werden Beſtellungen entgegen⸗ 


Frlisch & Co, | Cölner 


genommen in der Expedition 


der Poſener Zeitung. 


hafteſten Kartoffelfſuppen, Paſteten, 
Knödel, Krapfen, Kartoffelnudeln, 
Kartoffelbrei, Omeletten, Aufläufe, 
Pudding, Strudel, verſchledene Ge. S. Hirſchberg, Gneſen. 
müfe von Kartoffeln, Würſte, Hefen. Ein Commis (Materialiſt), noch in 
backerei, Kartoffelkoteletten, verſchie⸗J Stellung, mit guten Empfehlungen ver⸗ 
1 a Bat Kar ſehen, ſucht vom 1. Dez. oder 1. Jan. Leon 
offeln, Torten, kleine, Backereien, Stellung. Gefl. Offerten werden unter Nach fe ä — 
VTV 
55 Gerichte von Kartoffelſaucen se Poſener Ztg. erbeten. dn ter von 53 
on Garoline Ki mic er ze Ein tüchtiger praktiſcher Deſtillateur Die N fi He 
Aufl. 80. Cleg. br. Preis 7½ Sgr. ſwünſcht vom 13 d. Din. oder auch 
— au düsen bel J. J. Seide, ſpäter anderweitiges Engagement. 5 . 
Markt 85 J: „ Nähere Auskunft bei Herrn Dies zeigt Freunden und Bekannten 
—.. 1: ie BIBFAHFER. „Sötnehelcin. „_AhfermieiSierketräbt a8: 

n Poſen, den 5 November 1874. 


Das einzige geſundheitsdienliche 
Schutzmittel gegen Kälte und 
euchtigkeit der Füße find Fuß: 
von Laereix. General- 


Maria ! 
e Lechner. 


Chemiker Dr. Hauck's 
oezonisirter Dorschleber- 


thran à Pl. 12¼ Sgr. 
bei Schwindſucht, Pele Leiden ꝛc. 


vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein 


bei Herrn Hof. Apotheker Dr. Man: I Ein junger Mann maſaiſcher Kon⸗ Sonnabend, den 7 Novbr.: 
tiewiez zu haben . 2 f feſſſon, ſeit längerer Zeit im Colo Herforth, x : 5 
ee e EE [4 nialwaaren- und Deſtillationsgeſchäft eee Pro Zum Benefiz 5 


thätig, dem die beiten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, wünſcht anderweitiges 
Engagement. Offerten G. R. Annon⸗ 
cen-Expd. 


zur 1. Kiaſſe der 


der Frau Direktorin 


Verſpätet eingeſandt. 
5 Brembser 


Verein: Große 
Rumphius junger Kau fle ule 2 2 N 
ch eee g Eine Parterre⸗Wohnung beft. aus 4 zu Voſen Gala⸗Vorſtellung. 


einen Weltruf erworben Z mmer, Küche, Zubehör, zum 8 April Anfang 7 Uhr Abends. K 
u. begründen nach dem übereinftimmenden 75 Halbdorfſtr. 30 zu verm. Näheres nn 
Urtheil unſerer erſten Autoritäten der Halbdorfitr. 16 Parterre rechts. 
Medizin eine neue Aera auf dem Ge⸗ = 
biete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, 
bei Schwächezuſtänden, Anämie, Blut⸗ 
armuth ac. Ihre jet, wunderbaren Er⸗ 
folge erregten mit Recht unter ben 


Vos leſungen 
des Hen Dr. Rudolph Gente 


Ein großer Plaß iſt zu vermiethen im Stern'ſchen Saale: 
Donnerſtag, den 12. November c., 


Graben Zu. Zu erfr. bei der Wirthin. N ihn 
r r 8 } 

5 Ein Laden Sbateſpeares: ur Sch 

mit Schaufenner wird pa] Biel Sarm um Nichts.“ 


Sonntag den 8. Nobembet! 
zwei Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 4 Uhr Nach⸗ 
nittags, der zweiten 7½ Uhr 


Aerzten nicht nur das größte Auf. t n 
en ſehen, fondern fie räumten ihnen auch 1. April oder 1. Oktbr 1875 onnabend, den 14. November c., Abends 0 
in der Stammſchäferei 3 Asia zn rt 155 in der Wronker-, Krämer o. Shakef 7 8 8 uhr, T. K 1 
unbeſtreitbar 5 4 1 eſpeares: 
Toſtelwitz bei Veraſtadt, erſten Mlatz unter alten bisher Friedrichsſtraße zu miet hen ge „Hommernachtstraum.“ 2 de Sor, 


begonnen. 


— 


Der Vorverkauf 


in der Stammſchäferei Ust- 
kow bei Krotoſchin (Lrute⸗ 
witz⸗Merziner Abſtammung) 


hat begonnen. 


F. Koeppel. 


Geschwister Kaskel, 


ofen, 
70, Neueſtraße 70, 
empfehlen ihr Magazin von 


20 


ren⸗Coufektionen. 


Bad wannen 


in allen Größen, roh und 
kackirt, auch für Waſſerlei⸗ 


Station der R.⸗O.⸗U. E, haiſbekannten Praeparaten dieſer Adreſſ J R poste restante. 


Rarifer Modellen in Damen: 
iten und Kapotten, verbunden mit 
e 1 
rn, Eoiffuren, Brau eier car 
25 friſche Myrthenkränze, Spe⸗ Herrn S. E ee e 
eialite franz. Blumen, Lager echter i — 
Strauß⸗ und Fantaſie Federn, 
Lautes Nouveautés, eleg. We 2 
(5329) 


Billets hierzu für Herzen und 
Damen verabfolgt unſer Kaſſirer Herr 
HE Brandt gegen 07 858 der 
Mitgliedskarte vom 8. d. M. ab. 
Hieſigen Nichtmitgliedern kann 
der Zutritt nicht geſtattet werden. 


Der Vorſtand. 


Herr Paſtor Möllinger in Woll ⸗ 
ſtein hat ihn wiederholt beſucht, mit ihm 
gebetet, ihm das heilige Abendmahl er⸗ 
theilt und auf den A der da 
geſagt hat: Ich bin die Auferſtehung 
und das Leben! 


Sager N reis u. are e 
ausführl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urthei⸗ 1 

len u. Brochüre v. Mediginalrath r. 5 Ein Laden 1 
J. Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. mit daranſtoßender Wohnung im fre⸗ 
d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch jqnenteften Stadttheile Gneſens per 1. 


ai 1875 zu vermiethen. 
Pr. Ludwig Tiedemann Näheres inter M. 1. 10 Exp. d. Bl 


Kaffeekränzchen, 
welche alle Sonntage Nachmittag in 
meinem Saale ſtattfinden, ſind nicht 
gegen Entree. 

Es ſind mir daher nur meine Freunde 
und Bekannte und ſolche Familſen und 


gönnt: Deus 8 6e 88 I. Fl. Hy Sen f 5 = lafst rei] II 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß.] 3 Herren finden gute Schlafſtelle ( M. 11 XI. 7 4 J. II. junge Leute, die durch Di 

< alli — — 9 ' elben 
(Hp. 14,682.) Walliſchei 93 bet Ww. Graetz. eingeführt werden, recht u wil. 


kommen. 


Inllus Her forth, Wrenterſtr 4. 
Heute Sonnabend Eisbeine, Wurſt 
bei Oskar Meyer, Halbdorfſtr. 2. 
Heute friſche Wurſt bei 
Wedekind. 


Wilhelmsplatz 3 iſt ein fein möbl. Kirchen- Kachrichten an 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 0 


Dr. J. G. Popp's 8 
in- Zum J. Aprilen J. wird eine Woh ⸗ 
Anatherin Mundwasser, nung von 6 Zimmern mit Zubehör * 


e 55 Mühlenſtraße 5, 2 Tr. 


Voſen. 
reuzkirche. Sonntag d. 8. Nov. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super 
intendent Klette. — Nachmittags 
2 Uhr: Herr Prediger Behrens. 


atherin-Zahnpasta, Eine kleine Wohnung für 55 Thlr. Petrikirche Sonntag d. 8. Nov. 


en u . Sir. 4 in 2 Stag von J ede fiele Prag Dr. der! Avis. 
haben ſich ihrer e e we ⸗ 5 Witting. — Abends 6 Uhr: Heute von 10 Uhr ab frische Wurſt 
einen europäiſchen Ruf erwor⸗ — \ 5 

— — Diefe 4 Produkte dürfen don. ( am ae ß in oer dem 
He 5 De ahne bei Birke findet j oglei ch ein ſangen der 5 8 dae ia 18 

ö Abend Wurſtabendbrot 
Werth legen, forte ſolchen, welche kaut empfehiener 5 k Heute Can Aa 
2 Wirthſchafts⸗Beamter Abend e g 4 Wige. a 


ahnübeln 
behaftet ſind, gewiſſenhaft zum 
Gebrauche empfohlen werden. 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 
ken Deutfchlands, in Poſen bei 


Stellung mit 120 Thi. Ge⸗ 
balt, und ein verbeiratheter 
Gärtner, der gleichzeitig 
Jager ist und ſich als ſolcher 2 Srauerel., 
durch gute Zeugniſſe genügend 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſiſt.⸗ Kessel-Wurst 


ausweiſen kann, einen guten, 2 re = wie: Janes 2 2 
i arniſonkirche. Sonntag den e einhol ambt 
dauernden Dienſt. [o Rot,, Womniktngs 10 Uhr Hen] Auf 3 St. Martin . 
Ein beutfcher, beider Randesiprachen] Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender. königli Be-]. Sonnabend den 7. d. M. Abends Eib- 
mächtiger Hofverwalter findet bei 100 Ev. ⸗luth. Gemeinde. Mittwoch 5 beine. E. Herbig, Berlinerſtr. 97. 
Thlr 6 lt am 1. Januar Stellung] den 11. November, Abends 74 Uhr: . V 
Hitze’s Kaffeehaus 


85 
auf dem Herr Paſtor Kleinwächter. in 3 
* n Jerzyee. 
ſecbundie Bier | Heute Sonnabend Yeurfiabenbbrok, 
Methn 


Kessel-Wurst 
Sonnabend und Sonntag 
U Nakow N 
Reſtaurateur der Aftien-Brauerel, 


1 Sonntag aus. 
Freitag den 13. November, Abende 


5 N 


ergſtr. 14. 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 
en J. J. Schwarzloſe 
ue, Markgrafenſtr. 30. 
en 


R erſte Qualität einzeln 
Apfelwein, % Sue, 10 ö! 
Thlr., in Fäſſern à Liter 4 Sgr. excl. 
Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 


Meldungen unter Anſchluß der Zeugniſſe. 
Für mein Seidenband⸗ und Weiß⸗ Kirchen der Zeit vom 30 ge 


om. Szezepowice bei Koſten. 
In den Bag der vorgenannten 
n 


tungen eingerichtet, bei 
u \ „ 12 Fl. 1 Tolr., pro Liter 3 waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortl⸗ Detober bis 5. November: insert it einer T u EL r Nethner. 
ß | emerBeue Ben Mn 
0 erlin, J. W. Wolf' Pf . ewoller, eſtorb: 6 männl., 3 weibl. g , onnadend Eisbeine u. fr. 
Bretzlauerſtraße 38. Grüner Wen 89, 775 (111836.) Stertin. gelraut: 4 Paar. anft ruhe ſeine Asche! wurft mit Schmorkohl. Balder. 


n vad let von W. Piat s d ( idfter) In Polm 


Sigi be 


Sonnabend: Letztes Gaſtſpiel des 


N 


. 


